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ſchen Reiches an. 
Kl. mit der Schleife, ſowie dem Provimzial⸗Jnſtitmuten⸗Kaſſendiener 
Balder zu Poſen und dem Provinzial Cbauſſee Aufſeher Anders 
u Murowana⸗Goslin im Kreiſe Obornik das Allgemeine 
Ebrenteleen verliehen, dem bish. Bauinſpeklor Albrecht Bernhard 
Eitner in Landsberg a. W. zum Reg. und Baurath ernannt, ſowie 
der von der großen Ausſchuß Verſammlung in Vereinigung mit dem 
Gemeinderathe zu Kaſſel getroffenen Wahl des bish. zweiten Bürger⸗ 
meiſters Julius Emil Weiſe daſelbſt zum Oberbürgermeiſter der Stadt 
Kaſſel für eine zwölfſäbriae Amte dauer die Beſtätigung ertheilt. 
Dem k. Reg.“ und Baurath Eitner zu Landsberg a. W. iſt die 
Stelle eines folchen bei der k. Regierung In Minden verliehen, der 
bisherige Baumeiſter Otto Wilhelm Junker in Rendsburg zum k. Land⸗ 
baumeifter ernannt und demſelben die techniſche Hilfsarbeiterſtelle ber 
der k. Landdroſtei zu Osnabrück verliehen worden. 


Dentſcher Reichstag. 
23. Sitzung. 


Berlin, 9. mber. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths 
Delbrück, v. Pfretzſchner, Herzog u. U: . 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung verlangt der Abg. Dr. 
Bamberger das Wort, um den Konflikt, welcher am Schluß der vori⸗ 
gen Sitzung zwiſchen ihm und dem Abg. Stumm ausgebrochen ift, 
= Bene zu 555 en, was ihm im Verlauf der vorgeſtrigen Ver⸗ 
andlung nicht möglich war. : 
Wräfbent v. Forckenbeck: Nach der Geſchäftsordnung und 

nach der Praxis des Hauſes ſteht die Zulaſſung von Bemerkungen vor 

oder nach der Tagesordnung in der diskrettonären Gewalt des Prä- 
denten, um dergleichen Bemerkungen möglichſt zu beſchränken. Das 
Hau wird mir das Zeugniß geben, daß ich an dieſem Grundfag feft: 
2, gehalten habe Ich kann mich in dem vorliegenden Falle, fo ſchwer es 
Fir wird, nicht entſchließen, dem Herrn Abgeorbneten heute das 
Wort zu einer Bemerkung vor der Tagesordnung zu geben, weil ich 
die gauze Sachlage nach den 1 sinn Berichten, die noch nicht 
vorllegen, prüfen und mir bis dabln die Entſcheidung vorbehalten muß, 
zumal ich auch von dem Abgeoconeten Stumm gebeten worden bin, 
I Km das Wort vor der Tagesordnung zu ertheilen und ihm erklärt 
babe, 10 Trtbeilung des Wortes vor der Tagesorbnung keine 
ei Beranla 

iR Res ba en, wenn ich das 


Habe Ich würde mich unter dieſen Umſtänden für ver ⸗ 
Wort vor der Tagesordnung ertheile, es 


l Umfange t habe. ö 
Damit tr dieſer Gegenſtand für heute erledigt und das Haus 
tritt in feine Tagesordnung ein, zunächſt in die erſte und zweite Be⸗ 
ratung des von dem Abg. Ho fim ann eingebrachten, von den Pit 
Ae een der Fortſchrittspartei unter ſtützten Geſetzentwurfs dem erſten 
kn des titel 31 der Reichs verfaſſung folgende Faſſunz zu 
* \ 
„Ohne Genehmigung des Reichstages kann kein Mitglied 
delſelben während der Sitzungsperiode verhaftet 
oder wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung fur Unterſuchung 
gerogen werden. Ausgenommen ift allein die Verhaflung eines Mit⸗ 
alıedes, ey bei aeg der That oder im Laufe des nächſtfol⸗ 
den Tages ergriffen wird. 
ei Der Abſatz 1 des Artikel 31 der Berfafjung lautet: „Ohne 
Genehmigung des Reichstages kann kein Mitglied deſſelben während 
der Sitzungsperiode wegen einer mit Str.. bedrohten Handlung zur 
Unterfuhuna gezogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Aus⸗ 
Foung der That oder im Laufe des nächſtlolgenden Tazes ergriffen 
wird“ 
Abg. Hoffmann: Uebermorgen vor einem Jahre wurde der 
Abg. Majaunke auf Grund eines Erkenntniſſes des hieſigen Stadtge⸗ 
richts wegen Beleidigung des Kaiſers, des Reichskanzlers und vers 
ſchledener Behörden, ſowie wiederholter Vergehen 1 das Preß⸗ 
ſetz zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, zur Abbüßung dieſer 
trafe plötzlich verhaftet und zum Gefängniß gebracht. 1 hatte 
das Stadtgericht, weil damals der Reichstag tagte, mit Rückſicht auf 
Artilel 31 der Verfaſſung urſprünglich die Verhaftung abgelehnt, es 
war aber in Folge Rekurſes des Staatsanwalts von dem Kammer 
gericht als vorgeſetzter Inſtanz angewieſen worden, die Strafe zu 
vollheben, weil Artitel 31 ſich nur auf die Unterſuchunge haft beziehe 
und der Strafvollziehung nicht entgegen ſei Diele Verhaftung hatte 
damals Senſation erregt, die in dem von dem Abgeordneten Lasker 
eingebrachten, von allen Parteien des Hauſes unterſtützten Antrag Aus⸗ 
druck fand, die See mit der 5 
erſtaltung zu beauftragen, ob die Verhaftung zuläſſig und ob und welche 
Schrüte zu veranlaſſen ſeien, um der Verhaftung von Mitgliedern des 
Neſchstags infolge rechtskräftigen Urtheils während der Seſſten des Reichs ⸗ 
iags ohne Zuftimmung deſſelben vorzubeugen. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion erklärte ſich mit 12 gegen 1 Stimme für die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuläſſigkeit der Verhaftung, es wurde aber eine Reihe von 
Antedoen geſtellt, um dieſes Vakuum auszufüllen, insbeſondere der 
Antrag Becker, welcher die Frage wegen der Zuläſſigkeit dieſer Straf⸗ 
vollſtreckang der Juſtizkommiſſion zur Regelung übergeben wollte, 
ferner der Antrag Windtborſt und Sonnemann, welcher die Frei⸗ 
laffung des Abg. Mojunfe verlangte, und endlich der Antrag Hover; 
beck, welcher es für nothwendig erklärte, im Wege der Deklaration 
oder Verfaſſungsänderung die Möglichkeit auszuschließen, daß ein Ab⸗ 
geordneter während der Dauer der Situngsperipde ohne Genehmis 
gung des Reichstags verhaftet werde Der Antrag Hoverbeck wurde 
angenommen und daraus ergab ſich für meine politiſchen Freunde und 
mich die Nothwendigkeit, einen entſprechenden Geſetzentwurf eimzubrin⸗ 
gen, falls nicht die verbündeten Regierungen die Initiative ergriffen. 
Letzteres iſt nicht geſcheben, vielmehr haben die Regterungen jedes Ein 
gehen auf die vom Reichstag gefaßte Reſolution abgelehnt. Die das 
maligen Verhandlungen haben innerhalb und außerhalb diefes Hauſes 
ein peinliches Aufſehen erregt, ich behaupte es nicht. aber es iſt da: 
mals fo aufgefaßt worden, daß ein Attentat auf die Wiirre des Reichs⸗ 
tags vorliege. Der Grund für den Ausſchluß der Möglichkeit der 
Berbaftung eines Reichstagsmitgſieves während der Dauer der Gel: 
fion: die Reichstagsmitglierer vor Vexationen der Poliſet, 
kürlichkeit der Verwaltunzsbehörden und vor willkürlicher Verſchie⸗ 
dung der Maſorität durch Diefelbe zu ſchützen, iſt einer der maßge⸗ 
denden Gründe, aber nicht der einſize. Ein gleichberechligter iſt die 
Achtung und Rückſicht, welche man der erſten Körperſchaft im Reich, 
ſhren wichtigen Aufgaben und Berhanulungen ſchuldig iſt; des⸗ 
hald ſtellen auch mehrere deutſche Verfaſſunzen aus der Zeit von 
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Perſon vor Haft hin und leiten daraus die weiteren Rechte ab. Es 
würde fehr wenig ber Würde einer Volksvertretung entſprechen, wenn 
es der Polizei freiſtände, in die Verſammlusg zu treten und ein Mit⸗ 
glied zu verhaften. Bei einer fo zahlreichen Verſammlung, wie ver 
deutſche Reichstag, kann das Fehlen eines oder mehrerer Mitglieder 
den Berhandlungen nur felten ſchaden, aber vorkommen kann es, daß 
für die eine oder andere Berathung das Fehlen des Rathes und 
der Stimme eines beſtimmten Abgeorpneten nachtheilige Folgen für 
die weileren Arbeiten hat. Ob das der Fall if, kaun die Verſamm⸗ 
lung feibit am beften entſcheiden und deshalb erſcheint es vollſtändig 
gerechtfertigt, in ihre Hände die Genehmigung zur Verhaftung eines 
ihrer Mitglieder zu lesen. Alle dieſe Gründe find ebenſo für die 
Ausſchließung der Strafhaft zutreffend, wie fie für die Ausſchließung 
der Unterſuchungshaft allgemein anerkannt ſino. Die verbündeten 
Regierungen behaupten, wir würden uns durch Erhebung dieſes An⸗ 
trages zum Geſetz mit dem gemeinen Staatsrecht der konſtitutionellen 
Staaten in Wiverſpruch ſetzen. Unter den ausländiſchen Staaten hat 
in England die Praxis über den in Rede ſtehenden Punkt vielfach 
geſchwankt. Jin Jahre 1628 hat ein Beſchluß des Lords ausdrücklich 
erklärt, es ſei Parlamentsprivile num, daß Parlamentsmitglieder wäh: 
rend der Sitzung weder verhaftet noch in Verhaft gehalten werden 
können, den Fall dez Hochverraths ausgenommen. Jetzt allerdings 
ſcheint dort bie Praxis zu fein, daß Parlamentsmitglieder in Krimi 
nalfällen verhaftet werden dürfen, aber das engliſche Parlament ent⸗ 
ſcheidet in jedem Falle ſelbſt, was Praxis des Parlamentes iſt. Die 
norbamerikaniſche Konſtitution beſtimmt, daß Abgeordnete in allen 
Fällen, ausgenommen Verrath, Felonie und Kränkung des öffent⸗ 
chen Rechtes während der Sitzungsdauer, wätzrend des Hin; 
ganges und der Rückkehr vom Arreſt frei fein. Weiter geht 
die norwegiſche Berfaffung, nach der die Repräſentanten auf ihrer 
Reife zum und vom Storthing und während deſſelben von aller ver: 
ſönlicher Haft befreit find, wenn fie nicht eines öffentlichen Verbrechens 
überführt werden. Andere Verfaſſungen mögen hinter dem in dem 
Antrage verlangten Privileg zurückbleiben, die Behauptung der Re⸗ 
gierungen erſcheint aber jedenfalls hinfällig. Unbeſtreitbar iſt, daß 
viele deutſche Verfaſſungen das 98 enthalten. Die großherzogli 
heſſiſche und lux emburgiſche ſchließen jede Art von Haft oder Arxe 
gegen Abgeordnete aus, nach der weimariſchen Verfaſſung genießen 
die Abgeordneten völlige Unverletzlichkeit der Perſon von Anfang des 
Landtages an bis 8 Tage nach demselben, ähnlich lautet die ſächſiſche 
und bairiſche Verfaſſung; kein Mitglied der Ständeverſammlung kann 
während der Dauer der Sitzung ohne Einwilligung der betreffenden 
Kammer verhaftet werden, in Baiern den Fall der Ergreifung auf 
Ae That ausgenommen. Drückte ſich die deutſche Reichs verfaſſung 
ähnlich aus, ſo würde der Fall Majunke unſer parlamentariſches 


Leben nicht beunruhigt haben. Es iſt ein Privileg, welches man in 
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des neuerſtandenen Reiches? Manu wird einwenden, in jenen Staaten 


gehört. Ich verſtehe auch nicht, wie die befürchtete Möglichkeit, daß 
der Abgeordnete ſich der rechtskräftig erkannten Strafe durch die 
Flucht entziehen werde, nach Annahme meines Antrages größer ſein 
ſoll, als während der Vorverhandlung und der Verhandlungen erſter, 
ea und dritter Inſtanz. Auch handelt es ſich nicht um einen 
ingriff in die Rechtſprechung, ſondern um eine Angelegenheit 
der Juftiwerwaltung, wie zahlreiche Miniſterialreſkripte beweisen. 
Soll den Gründen, welche eine ſofortige Haftvollſtreckung, ausſchließen, 
Krankheit, dringende Geſchäfte, Verhandlungen zwiſchen den Be⸗ 
hörden u. f. w., ein höheres Intereſſe beigelegt werden, als der Würde 
des Reichstags? Es darf auch nicht überſehen werden, daß hier nur 
verhältnißmäßige Strafen in Betracht kommen werden und daß die 
Strafvollſtreckung nicht aufgehoben, ſondern nur von der Genehmi- 
Nee des Reichstags abhängig gemacht werden ſoll. Giebt man dem 
eichstag einen beſtimmenden Einfluß auf die Geſetzgebung, fo wird 
man ihm auch zutrauen können, daß er ein ſolches Recht nicht mi: 
brauchen wird. Die 1 hegen immer noch ein gewiſſes 
Mißtrauen gegen die Volke vertretungen, fie könnten ihre Rechte miß⸗ 
brauchen; es würde ein großer Fortſchritt ſein, wenn dieſes Miß ⸗ 
trauen in Vertrauen ſich verwandelte. In der Annahme meines An⸗ 
trags würde ich ein ſolches erblicken. In dem preußiſchen Landtag iſt 
ſeit 8 der Verfaſſung der Fall der Verhaftung eines Mit⸗ 
alteds nicht vorgekommen, ebenfomenig im norddeutſchen Reichstag. 
Od dies der Konnivenz der Behörden oder unrichtiger Auslegung der 
betreffenden dem 8 31 zu Grunde liegenden Verfaſſungsbeſtimmungen 
oder dem Mangel einer thatſächlichen Veranlaſſung zuzuſchreiben ift, 
weiß ich nicht, aber es beweiſt, bin an den Antrag geknüpften Bes 
fürchtungen unbegründet ſind. as ſeine geſchäftliche Behandlung 
anlangt, fo halte ich eine Verweiſung an die Juſihzkommiſſton nicht 
für förderlich. Wir fürchten nicht eine gründliche Erörterung, aber 
meinen, daß, da es ſich um ein Privileg der Abgeordneten, um eine 
Verfaſſungsfrage handelt, die Verhandlung im Penum der Bedeutung 
des Gegenſtandes am meiſten entſpricht. Der Antrag iſt nur die 
Sela) n der von Ihnen angenommenen Reſolution Hoverbeck. 
(Beifall. . 
Abg. Lucius (Erfurt): Als der Antrag Lasker eingebracht 
wurde, ſtand das ganze Haus unter dem Eindruck der Ueberraſchung 
über einen vollſtändig neuen Präzedenzfall, und wir Alle waren der 
Meinung, daß eine authentiſche Interpretation und Deklaration des 
Artikels 31 zu extrahiren ſei. Das war der einzige und alleinige 
Zweck des Antrages Lasker, und nur um dieſes Zweckes willen haben 
ihn alle Seiten des Hauſes, auch die Mitglieder unſerer (oer deutſchen 
Reichs,) Partei unterſchrieben. Es iſt nun aber durch die Berathung 
dieſes Antrages in der Geſchäftsordnungskommiſſion und im Plenum 
als unzweifelhaft feſtgeſtellt worden, daß die Verhaftung eines Ab- 
geordneten bebufs Strafvollſtreckung unter den Artikel 31 der Ver⸗ 
faſſung nicht falle. Ebenſo wurde durch die Abgeordneten Gneiſt und 
von Schwarze konſtafirt, daß in keinem Parlament der Welt ein ähn⸗ 
liches Privilegium exiſtire, wie es der Antrag Hoffmann verlangt, 
und daß Verhaftungen von Abgeordneten in England und Amerika 
zu allen Zeiten und gar nicht ſelten vorkommen. Der vorjährige An- 
trag Becker, welcher die Frage der Reichs juſtizkommiſſion zur Ent⸗ 
ſcheidung überweiſen wollte, wurde nur mit 5 Stimmen vom Hauſe 
abgelehnt, und mit derſelben geringen Maj,rität, welche dieſen An⸗ 
trag verwarf, der Antrag Hoverbeck angenommen. Es liegt alſo 
eigentlich ein Verdikt des Hauſes über die Angelegenheit noch gar 
nicht vor, und wir ſteben der Prüfung dieſer Frage durchaus frei 
gegenüber. Für einen fo ßedeutungsvollen Antrag, wie den auf eine 
Verfaſſungsänderung, müßten doch höchſt gewichtige und durchſchla⸗ 
gende Gründe vorgeführt und ein dringendes Bedürfniß nachgewieſen 
werden. Ich beſtreite entſchieden, daß dies geſchehen. Glücklicherweiſe 
find bei und die Fälle ſelten, daß Abgeordnete mit den Strafgeſetzen 
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1848 unter den Privilegten der Abgeordneten die Unverletzlichkeit ihrer 


gelte nicht das allgemeine direkte Wahlrecht; den Nachweis für das 
Eintreten der befürchteten ſchlimmen Folgen deſſelben habe ich nicht; 
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Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 
in Konflikt gerathen. Die wenigen Fälle aber, die vorliegen, find nicht 
dazu angethan, ein beſonderes Mikgefühl zu erregen. (Widerſpruch 
links.) Dieſe Fälle betreffen Geſetzes verletzungen, die durch die Preſſe 
und öffentliche Reden begangen, Majeſtätsbeleidigungen, Verhöhnung 
der Anordnungen der Obrigkeit, Aufforderungen zur Auflebnung gegen 
die Geſetze und dergleichen. Reichstansabgeordnete aber ſollten in erſter 
Linie Wächter der Geſetze ſein, welche ſie ſchaffen belfen. Wird der 
Antrag Hoffmann angenommen, fo müßte ſich der Reichstag in jedem 
einzelnen Falle als ein Geſchworenengericht konſtituren und den rich⸗ 
terl chen Spruch einer Prüfung und Kritik unterstehen, welche die ſchwer 
ſten Nachtheile für das Anfeyen unſerer Gerichte zur Folge haben maß. 
(Sehr richtig! 1 echt.) Wir würden ſo dann entweder in jedem einzel⸗ 
nen Falle die Genehmigung zur Verhaftung verſagen, ähnlich wie es 
bei den Strafanträgen wegen Beleidiaunz des Hauſes geſchieht, oder 
aber wir würden mit unſerem Beſchluſſe je nach den vorliegenden Um⸗ 
ſtänden wechſeln. Solche wechſelnde Beſchlüſſe aber involviren eine 
ſchwere Schädigung des öffentlichen Rechtsgefühls. Man würde es im 
Volke ſchwer begreifen, weshalb ein Mann, der vielleicht öffentlich 
Landesverrath gepredigt hat, ſtraflos ausgehen, wenigſtens für eine 
zit von der Haft befreit ſein ſoll, weil er Reichstazsabgeordneter ift. 
Während wir auf allen Seiten beſtrebt find, Privilegien zu beſeitigen, 
steichheit und Achtung vor der M jeſtät des Geſetzes herzuftellen, 
ſollen wir hier die Hand bieten zu einer Durchbrechung dieſes Brinzips, 
die in keiner Weiſe gerechtfertigt iſt, und nichts anderes als ein privi- 
legium odiosum ſchaffen würde. Wenn die Verfaſſung einer Ergän⸗ 
zung und Abänderung bedarf, fo müste dieſe vielmehe nach der ent⸗ 
gesengefegten Richtung erfolgen. Wir ſollten viel eher Beſtimmungen 
treffen, die es uns möglich machen, Mitzlieder aus dem Reichs age 
auszuſchließ en. (Unrube links.) If doch vor einigen Jahren im preu⸗ 
Riihen Abgeordnetenhauſe von einem Abgeordneten in öffentlicher 
Sitzung behauptet worden, er ſtehe im Solde des Auslandes gegen die 
Inkereſſen des eigenen Vaterlandes. Gegen ſolche Mitglieder bedarf 
doch gewiß ein Parlament eines Ausſchließungsrechtes, wie ſolches ſo⸗ 
wohl der Konareß in Amerika als das engliſche Parlament beſitzt. Ich 
empfehle dem Haufe über den Antrag Hoffmann zur ein- 
fachen Tagesordnung überzugehen, indem ich binweiſe auf die 
Worte des Abg. Lasker bei der Berathung des Antrags Hoverbeck im 
vorigen Jahre: wir dürfen die Rechtspflege nicht zu Gunſten eines 
politiſchen Aktes durchkreuzen. 

Präſident v. Forckenbeck unterbricht den Redner mit der Bes 
merkung, daß nach der Geſchäftsordnung ein Antrag auf einfache Ta⸗ 
gesordnung zuläſſig ſei, daß aber nach feiner Einbringung nur ein 
Redner für und einer gegegen denſelben ſprechen dürfe. Er betrachtete 
den Vorredner als den erſten Redner für die Tagesordnung. 

Abg. Lucius bemerkt, datz er ſeinen Antrag nur habe anmelden 
wollen, ohne ſich als Redner für denſelben im Sinne der Geſchäfts⸗ 
ordnung zu betrachten. Formell eingebracht wird er darauf von ihm 


und dem Abg. v. Minningerode, welcher das Wort erhält: Die 


vorliegende Frage int recht eigentlich eine Doktorfrage, wie fie 
gendliche Parlamente ple Sen d pflegen. Der Abg. Hoffmann meinte, 
es handle ſich nur um die Zeit der Seſſion. Wie aber ſteht es denn 
mit den Fällen, wenn ein Mitglied vor dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages, vielleicht acht Tage, vielleicht einen Tag vorher verhaftet wird 
Irgend ein prinnpieller Unterſchied zwiſchen dieſen Fällen und dem, 
welchen der Antrag Hoffmann im Auge hat, iſt gar nicht aufzufinden, 
und wir müßten alſo konſequenter Weiſe dazu gelangen, während der 
ganzen Dauer der Legislaturperiode die Verhaftung zu verbieten. Daß 
kein anderes Parlament ein ſolches Pripilegium beſitzt, iſt ſchon ange ⸗ 
führt, hervorluheben iſt aber, daß ſelbſt die franzöſiſche Konflitution 
vom Jahre 1791 eine ſolche Beſtimmung nicht kennt. Wir werden die 
Würde des Reichstags am beſten dadurch wahren, wenn wir über 
den Antrag Hoffmann zur Tagesordnung übergehen. 
Gegen den Antrag auf Tazesordnung erhält das Wort: 

,‚ Mg Banks: Die Herren Lucius und v. Minnigerode haben es 
möglich gemacht, die Geſchäftsordnung in dieſer Sache zu umgehen. 
(Präſident: Eine Umgehung der Geſchäftsordnung würde er nicht 
zugelaſſen haben, ſie habe auch nicht ſtattgefunden.) Alſo die genannten 
Abgeordneten haben es möglich gemacht, daß zwei Redner für die 
Tagesordnung gebört wurden, ohne Zweifel in der ſicheren Voraus 
ſicht, daß die Motive jedes von beiden einzeln für den Antrag nicht 
hinreichten. Die vorliegende Frage iſt ja keine Doktorfrage; fie if 
ja von allen Seiten, auch von den Mitgliedern der konſervativen 
Partei als eine ſolche aufgeſtellt worden, welche der Erledigung drin⸗ 
gend bedarf. Bei ibrer Berathung im vorigen Jahre machten ſich zwei 
Richtungen in den Anſichten des Hauſes geltend. Die eine, die für 
den Antrag Becker ſtimmte, wollte die Sache an die Reichs fuſtiz⸗ 
Kommiſſton zur Erledigung überweiſen, die andere, die den Antrag 
Hoverbeck annahm, wollte die Verfaſſung umgeändert wiſſen. Beide 
Richtungen zuſammen repräfentiren das ganze Haue. Wie will man 
es nun rechtfertigen, die Sache heute als eine ſolche hinzuſtellen, über 
die zur Tagesordnung übergegangen werden kann? Es ift mir unbe⸗ 
areiflich, wie der Abgeordnete Lucius ſagen kann, es liege noch gar 
kein Verdikt des Hauſes vor. Vergißt er denn ganz, daß das Haus 
den Antrag Hoverbeck angenommen und damit fein Verdikt unzwei⸗ 
deutig außgeſprochen hat? Bei feinen bisherigen Entſcheidungen 
wegen Aufhebung des Unterſuchungsverfahrens gegen Abgeordnete Bat 
der Reſchstag bisher niemals das Anklageverfahren ſelbſt feiner Kritik 
unterzogen, er bat ſich immer nur gefragt, iſt die Anklage wegen eines 
ehrloſen oder wegen eines politiſchen Vergebens erfolgt, und ebenfo 
wird er auch verfahren, wenn der Antrag Hoffmann angenommen und 
Geſetz geworden iſt. Eine Kritik des Richterſpruches und in Folge 
davon eine Schädigung des Anſehens der Gerichte iſt in keiner Weiſe 
zu fürchten. Das allerdings hoffe ich nicht, daß jemals ein deutſcher 
Reichstag ſich ſo weit vergeſſen könnte, wegen eines politiſchen Ver⸗ 
gehens ein Mitglied des Hauſes auszuſchließen, wie es der Abg. Lucius 
empfahl. Auf die letzte Aeukerung des Vorredners kann ich nur ers 
widern: die Würde des Hauſes erfordert es, daß wir den Antrag 
Hoffmann annehmen. } . 

Auf den Antrag des Abg. Windthorſt wird über den Antrag auf 
einfache Tagesordnung namentlich abgeſtimmt und derſelbe mit 168 
gegen 112 Stimmen abgelehnt; ein Mitglied enthält ſich der Abſtim⸗ 
mung. Für den Antrag ſtimmen die Konſervattven, die deutſche 
Reichspartei und ein Theil der Nationallſberalen, darunter Simſon, 
Harnier, Struckmann (Diepholz), Römer (Hiidesheim), beide Pogae's, 
Schmidt (Hamburg), Möring (Hamburg), Albrecht. Bähr (Kaſſel), 
Becker (Divenburg), Brockhaus Elben, Gaupp, Weigel; gegen ihn die 
Fortſchrittsparkei, das Zentrum und ein Theil der Notionalliberalen, 
wie Lasker, Rickert, Oppenheim, Schenck don Stauffenberg, Techow, 
von Unruh, Valentin, Wolffſon (Hamburg), Bamberger, Derndurg, 
von Forckenheck, Völk. 0 

Die Diskuſſion über den Antrag Hoffmaun nimmt alſo ihren 
Fortgang. 

Abg. Lasker: Ich wünſche die gegenwärtige Frage rein ge⸗ 
ſchäftsmägig zu behandeln und die den poliliſchen Gegenſätzen zu ent⸗ 


nur ju⸗ 


ziehen, in die fie bei der bisherigen Art der Behandlung verfallen if. 
Es freut mich, daß das Haus durch Ablehnung der einfachen Tages⸗ 
ordnung zu verſtehen gegeben hat, daß es über die Sache ſelbſt, ſet es 
für oder gegen, doch geſchäftsmäßig befinden will. Ich ſtelle den An ⸗ 
trag, daß der Antrag Hoffmann der Juſtizkommiſſion zur Verhan⸗ 
dlung überwieſen werde bei Gelegenheit der ihr unterbreiketen Straf: 
prozeßordnung. Dieſer Antrag tft nicht identiſch mit dem im vorigen 
Jahre geſtellten. Dieſer wurde von vielen deswegen abgelehnt, weil er 
thatſächlich auf Tagesordnung gerichtet war und die Behandlung in 
der Juſtükommiſſion nur als ein Motiv für die Tages⸗ 
ordnung benutzte Damals wurde es alſo für ſelbſtverſtändlich gehal⸗ 
ten, daß die Juſtizkommiſſion ſich mit einem gleichartigen Gegenſtande 
bei Gelegenheit der Strafprozeßordnung zu beſchäftigen haben werde. 
So wurde der Antrag in der That fern von jeder politiſchen Anſchau⸗ 
ung motivirt. Dieſe Sachlage iſt nicht verändert und ich bitte dies 
Alle die zu bedenken, die den Wunſch haben, daß ein Beſchluß gefaßt 
werde, der eine ſachgemäße Scheidung der parlamentariihen Rechte 
herbeiführt. Denn das Verfahren, daß die beiden Fakloren der Ge⸗ 
ſetzgebung einſenig Wünſche von Jahr zu Jahr wieder vorbringen in 
dem Bewußtſein, daß fie zu keinem Reſultat führen werden, iſt ſicherlich 
kein befriedigendes. (Zuſtim mung.) Zwar erkenne ich an, daß es 
Stoffe geben kann, bei denen foihe Anträge ſich jährlich wiederholen 
müſſen, bis fie durchgeſetzt find, aber von einem völlig normalen polt- 
tiſchen Zuſtande zeugen ſie nicht. Ich glaube nicht, daß wir bier bei 
einem Gegenſtande ſind, über den wir uns wechſelſeitig erhitzen ſollten. 
Ich will rein geſchäfts mäßig die Frage erledigen, inwieweit ein pral- 
tiſches Bedürfniß vorliegt, den Beginn der Strafvollſtreckung gegen 
Abgeordnete während der Dauer der Seſſion nicht eintreten zu laſſen. 
Der Herr Abgeordnete Lucius hat wohl nicht in genügender Schärfe 
die von mir gemachte Diftinftion mitgetheiit, fonvern nur meine Er⸗ 
klärung, daß ich unterſcheide, ob eine Strafvollſtreckung begonnen oder 
ob ſie unterbrochen werden ſoll und zwar deshalb, weil ich den Beſitz⸗ 
ftand der beiden in dem Staate ſelbſt anerkannten gaben Faktoren 
nicht berühren wollte. Der Herr Juſtizmigiſter mußte im vorigen 
Jahre ſelbſt zugeben, daß, ſowie andere Gründe zur Ausſctzung einer 
Strafe führen können, dies auch bei der Mitgliedſchaft im Reichstage 
der Fall fein kann. Andererſeiis erkannten wir auch an, daß gemeine 
erbrechen und gemeine 2 natürlich bei dieſer Erwägung aus⸗ 
eſchloſſen bleiben müſſen. Nun ſcheint mir, daß dieſe Sachen alle 
ſachgemäß erwogen werden können an der Stelle, wo über Strafver⸗ 
chen verhandelt wird. Wir haben eine gleiche im Wege der Verfaſ⸗ 
ungsänderung gar nicht zur Vereinbarung zu bringende Frage bei 
Gelegenheit des Strafgeſetzbuches zu aller Zufriedenheit gelöſt und es 
ſcheint mir daß wir, wenn wir eine ſachgemäße Grenze in der Juſtiz⸗ 
kommiſſion ziehen, und den Herren auf der rechten Seite des Hauſes 
zeigen, daß nicht ein abfiraftes Brivilegium verlangt werden fol, wohl 
ſpäter im Stande fein können, die formulirten Paragraphen anzunehmen. 
Nun, meine Herren! in weiche Lage bringen Sie die Sache, wenn Sie 
deute durchaus zu einer befinitiven Abſtimmung ſchreiten wollen? Wird 
der Antrag Hoffmann abgelehnt, fo wird darin die Juſtizkommiſſſon 
ein Votum des Hauſes gegen fi ſehen. Wird der Antrag angenom⸗ 
men, fo ift die Juftizkommiſſion gar nicht in der Lage, ſich mit der 
Sache zu beſchäftigen, denn bann hat das Haus den Beſchluß gefaßt, 
Faß es eine Verfaſſungsänderung haben will. Ich füge denjenigen, 
die heute eine materielle Abfſummung herbeiführen wollen, voraus, 
daß das praktiſche Reſultat fein wird, daß wir einen jährlich ſich wie 
derholenden Beſchluß haben werden, dem der Bundes raih jährlich feine 
Zustimmung derſagen wird. Wer heute lieber eine politiſche Abſtim⸗ 
mung herbeiführen will ſtatt der geſchäftsmäxigen Erledigung, der 
mag dafür ſtimmen, die Sache an die Juſtizkommiſſion zu verweifen. 
Dieſer liegt nämlich ein gleichartiger Antrag vor, deſſen Verhandlung 
zurückgeftellt worden if, bis wir zum Einführun sgeſetz kommen und 
ich kann bezeugen, daß ſelbſt unter denjenigen Herren, die heute für 
eine einfache Tagesordnung geſtimmt haben, ſich ſolche Freur de des 
Antrages befinden, die auf dem Wege einer vernünftigen Diſtinktion 
die Sache zu erledigen wünſchen. Deßhald iſt mein Antrag ein be 
rechtigter Gedanke über jenen Antrag eine Vereinigung und Berſöh⸗ 
nung zu ſuchen, und die Anreger Dejjeiben önnen zu mir das Ver⸗ 
trauen haben, daß ich ihm jede mögliche Förderung zu Theil werden 
Icfien werde, während Sie heute durch eine materielle Abfimmung 
eine große Spaltung bervorbringen. r ' 
5 M. ., das Andenken des Mannes, welcher im vorigen Jahre 
den Antrag geſtellt hat, nieht in mir fo hoch, wie in dem Herzen irgend 
eines Mitgliedes des Hauſes. Niemand hat tiefer den Verluſt beklagt, 
den das ganze Land durch das frühzeitige Hinfcheiven des Abg. von 
Hoverbeck erlitten kat, wie ich ihn beklagt babe und ich finde es ganz 
natürlich, daß die Mitglieder ſeiner Fraktion die Erbſchaft dieſes An⸗ 
trages angetreten haben. Nur einen Punkt muß ich erwähnen, über 
den ich als Zeuge sprechen kenn. Erſt im Laufe der Verhandlungen 
babe ich erfahren, daß jener Antrag auch die Worte enthält, es ent · 
Bea Würde dieſes Hauſes, die Sache fo zu regeln. Ich bat den 
utragſteller, dieſe Worte zu entfernen, weil es nicht gut fei, einen 
Beſchluß herbeizuführen, in deſſen Motiven die Würde des Hauſes 
ausgedrückt iſt, während die Furcht vorhanden if, daß die Regierung 
dieſem Antrage nicht entſprechen werde. Die guten Beziehungen zwi: 
ſchen Regierung und Volksvertretung könnten dadurch getrübt werden. 
Herr v. Hoverbeck antwortete mir, daß, wenn ihm dieſe Erwägungen 
näher getreten wären, er meiner Bitte gern entſprochen hätte, daß er 
aber die Erfahrung habe, es ſei nicht gut, einen Antrag während der 
Verhandlungen zu ändern. Ich bin verpflichtet geweſen, Zeug⸗ 
niß von dieſer Unterredung abzulegen, damit nicht mit ausdrück⸗ 
lichen Worten die Würde des Haufe? engagirt zu ſein ſcheint, 
un) wir dem Antrage nur ſachgemäße Behandlung zu Theil werden 
laffen und zwar auf dem allein richtigen Wege in der Juſtizlommiſſion. 
Beifall.) 5 5 
\ Abg. Bebel: Meine Freunde und ich können uns mit Halbbei⸗ 
ten nicht bea nügen, wir werden daber bei der zweiten Berathung den 
Antrag ſtellen, daß auch in dem Falle, wenn ein Mitglied vor Zu⸗ 
farmentritt des Reichstags verhaftet worden iſt, das Haus feine Frei⸗ 
laſſung während der Dauer der Seſſton proklamiren könne. Für uns 
kommt die voliliſche Seite der Fraze in erſter Linie in Betracht Die 
gegenwärtigen Bufände find nicht der Art, daß wir vor der Wieder⸗ 
bolung ſolcher Fälle, wie fie den Antrag Hoverbeck veranlaut haben, 
im geringſten gefibert wären. Dem Aba. Pia junke war ja dereits am 
18 November die. Aufforderung, ſich zum Antritt der Haft zu ſtellen, 
zugegangen mit dem Bemerken, 17. ihn fein Mandat nicht ſchütze, wie 
kam es denn, daß er bis zum 11. Dezember unbehelligt den Sitzungen 
des Reichstags beiwohnen konnte? Zwiſchen dem 18. November und 
11. Dezember lag jene ſtürmiſche Sitzung, in welcher der Abg. Jörg 
in einer Rede, weiche die Nerven des Reichskanzlers im löchſten Maße 
erregte, die auswärtigen Angelegenheiten zur Sprache brachte. Als 
darauf nun plötzlich die Berhaftung Majunkes erfolgte. da war außer⸗ 
balb des — 45 89 ai eee, verbreitet, d aß dies einfach ein 
kacheakt des Reichskanzlers ſei. . 
= Präſident v. Forckenbeck: Die Bemerkung des Redners, daß 
ein Racheckt des Reichskanzlers vorliege, beleidigt den ahweſenden 
Reichskanzler; dieſe Beleidigung kann ich nicht zulaſſen und ich rufe 
deshalb den Abg. Bebel zur Ordnung. 5 £ 
Abg. Bebel: Ich babe ansirüdlih geſogt, daß diefe Meinung 
außerhalb des Hauſes verbreitet ſei und bei dieſer Anſicht mußſichſſteben 
bleiben trotz des Ordnun srufes. — Wir haben in erſter Linie darauf 
zu feben, daß das freie Wahlrecht des Volkes unter allen Umſtänden 
gewahrt werde Bis jetzt it der Reichstag verfaſſungsmäßis höchſtens 
nur noch in der Lage, die Nebefreiheit für ſich in Anſpruch zu nehmen, 
ahgefſehen von den Schlußantragen des Herrn Valentin. (Heiterkeit.) 
Wird die Verfaſſung in dem her Horgeſchlagenen Sinne nicht geän⸗ 
dert, fo wird nicht nur das baſſtoe Wahlrecht des Volkes in hohem 
Maße beſchränkt, ſondern es aun unter Umſtänden ſehr leicht ſogar 
die Majornät des Reichstages bon der Regierung willkürlich verſcho⸗ 
den und verändert werden. Versetzen Sie ſich in die Lage des bairi⸗ 
riſchen Landtages, wo gegenmürlig zwet ultramontane Stimmen die 
Majorität haben. Setzen Sie den Fall, das Verhältniß ſei umgekehrt, 
ein ultramontanes Miniſterium ſei om Ruder und zwei liberale Stim- 
men bilden die Majorität, würden Sie da nicht zugeben, daß es dem 
ultramontanen Minifterium ein Leichtes jet, zwei bis drei Mitglieder 


ins Gefängniß zu bringen und ſich die Mojorität zu verſchaffen? Alsdann 
werden Sie aber notgedrungen zugeben müſſen, daß eben daſſelbe das gegen⸗ 
wärtige liberale Miniſterium thun könne, und daß ſolche Fälle auch im 
Reichstage möglich ſeien. Oder bezweifeln Sie etwa, daß geſetzt den 
Fall, die gegenwärtige Oppoſition im Reichstage bilde die Majorität, 
derſelbe Mann, der es fertig gebracht hat, 1600 Strafanträge wegen 
Beleidigung zu ſtellen, nicht drei oder vier Mitaliever ins Gefängniß 
bringen würde, um ſich die Mojorität zu ſichern? Es iſt früher von 
den Abgeordneten Gneiſt und v. Schwarze vorgeführt worden, ſolche 
Schutzmeßregeln der Abgeoroneten beſitze keine Verfaſſung. So groß 
auch auf dem Gebiete des Strafrechts die Autorität des Herrn von 
Schwarze fein möge, auf dem Gebiete des Verfaſſungsrechte kann ich 
ihm nach dieſer Aeußerung keine Autorität einräumen; er kennt nicht 
einmal die Verfaſſungs-Einrichtungen feines eigenen Landes. Sachſen 
beſitzt gerade eine Verfaſſungsbeſtimmung, welche dieſen Schutz aus 
drücktich ausspricht. Ebenſo enthält der Artikel 37 der franzöſiſchen 
Verfaſſung und der Emwurf der deutſchen Reichsverfaſſang vom 
Jahre 1848 eine ſolche Beſtimmung. Wie nothwendig ſie gerade im 
Intereſſe des Anſehns der Gerichte iſt, beweiſt der folgende Fall. 
Ich wurde im Jahre 1873 wegen fogenannter Majeſtätlsbeleidi⸗ 
gung zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt und mir zugleich 
das Mandat zum Reichstage aberkannt. Es wurde eine Neu⸗ 
wahl angeordnet, und während ich vorher 7 bis 8000 Stimmen 
bet der Wahl erhalten, wurde ich mit einer Majorität von 
10,500 Stimmen wiedergewählt, d. h. 10.500 ſelbſtſtändige Männer 
erklärten, das Urtheil des Gerichtes für null und nichtig. Meinen 
Ste, daß ein ſolcher Vorgang zur Erhöhung der Würde und des An⸗ 
ſchens des Richterſtandes beiträgt? Es herrſcht thatſächlich gegen⸗ 
wärtig in Bezug auf die Freilaſſung aus der Strafhaft die reine 
Willkür. Dem Abgeordneten v. Schweitzer, der im Jahre 1868 eine 
Gefängnißſtrafe abſaß, wurde beim Zulammentritt des Norodeutſchen 
Reichstages, ohne daß er darum eingekommen wäre, vom preußiſchen 
Junizminiſter die Freilaſſung auf dem Präſentirteller entgegenge⸗ 
bracht, während fie meine Parteigenoſſen Haſenelever und Moſt trotz 
wiederholter Eingaben verweigert ward. Der Grund jener Milde iſt 
uns ja klar. Der Herr von Schweitzer war ein politiſches Werkzeug 
der preußiſchen Regierung und er hat den Urlaub freiwillig bekom⸗ 
men, weil er unter radikaler Maske den Regierungsagenten ſpielte, 
mit andern Worten ein politifter Lump war, während er Hafen: 
clever und Moſt als ehrlichen Leuten abgeſchlagen wurde. — Sowohl 
die Würde der Reichs vertretung wie die Freiheit der Wahl verlangt 
unbedingt, Daß wir Beftimmunge: in die Reichsverfaſſung aufnehmen, 
welche jeden Vertreter davor ſchützen, daß er aus irgend welchem 
Grunde der berrſchenden ig | zum Opfer falle. a 

Abg. Dr. Windtgorſt: or einem Jahre bat dieſe Ange⸗ 
legenheit eine ungleich größere Erregung als heute hervorgerufen, ich 
hoffe, daß die Ruhe, in welcher wir uns jetzt befinden, der ſachlichen 
Erörterung und Entſcheidung der Sache zu Gute kommen wird. Ich 
din erſtaunt, mit welchen Gründen der Antrag Hoffmann bekämdft 
worden iſt, als ob Jemand im Eenſt meinen follıe, der Reichstag 
wolle damit Verbrecher hier hereinbringen oder feſthalten. Es handelt 
ſich doch in Wirklichkeit um einen eng begrenzten Kreis von Vergehen, 
und wir können, meine ich, ruhig dem Reichstage die Entſcheidung 
darüber überlaſſen, ob die Verurtheilung wegen eines ſolchen erfolnt 
iſt oder nicht. Jedenfalls iſt es im höchſten Grade verletzend, wenn 
Mitglieder dieſes Hauſes hier Wochen lang an den Verhanelungen 
Theil nehmen und dann up ötzlich aus unſerer Mitte weggeholt wer⸗ 
den, ohne daß wir die mindefte Kunde davon erhalten. Dieſe Empfin⸗ 
dung hat auch das ganze Haus gehabt, als es nahezu mit Einſtimmig⸗ 
keit den Laskerſchen Artrag annahm. Man hat zwar zwei Tage 
ſpaäter und ebenſo auch heute dieſem Votum eine andere Deutung 
zu geben geſucht aber wer es miterlebt hat, weiß: das ſind post 
cogitata; der erſte Eindruck aber bleibt immer der entſcheidende. 
(Zuſtimmung im Zentrum und links.) Die Gründe der Herren Lucius 
und von Minnigerode find eigentlich ſchon fo ſehr gewürdigt, daß 
ich darüber ſehr kurz fein kann. Dr. Lucius meint, die Abgeord⸗ 
neten ſollten ſich ganz beſonders befleißigen, das * nicht zu ver» 
letzen. Damit bin ich ganz einverſtanden, aber, m H. es handelt ſich 
hier um die Kautſchuckparagraghen unſeres Strafrechts, bei denen oft 
der gewiegteſte Juriſt nicht ſagen kann, ob eine Verurtheilung erfolgen 
wird oder nicht, und wo es felbit Herrn Lucius begegnen könnte, 
wegen einer von ihm für unverfänglich gehaltenen Redewendung be⸗ 
ſtraft zu werden. Gerade der unſichere Zuftand unſerer Kriminal, 
rechtspflege bei politiſchen und P-eßvergehen, die Unſicherheit unſerer 
Richter und die geradezu unerklärliche Geltung der Staatsanwälte in 
der Reichsprovinz Preußen (Heiterkeit), machen eine ſolche Befimmung 
durchaus nothwendig. Ja, meine Herren, das Auftreten eines Staats: 
anwalts auf dem lesten Juriſtentage hat aber ruhig denkende Juriſten 
geradezu in Erſtaunen verſetzt! Bei ſolchen Erſcheinungen müſſen wir auf 
den verſönlichen Schutz der Abgeordneten bedacht fein, denn nicht alle 
von ihnen find fo glücklich, den Beifall der Re zierung zu finden, wie 
Herr Lucius, und wenn das Uedelwollen der Regierungen, die gar 
kein Bedenken tragen, Paxteſpolitik zu treiben, wirkt nicht ſelten auf 
ihre Verurtheilung ein. Der Abg. Lucius hat dann gemeint, die bisher 
ergangenen Verurtheilungen böten keinen Anlaß, uns für die Verhaf⸗ 
teten beſonders zu echauffiren. Jh nehme an, daß er die Prozeßakien 
nicht geleſen hat, jedenfalls war ſeine Aeußerung nicht beſonders takt⸗ 
voll. (Zuſtimmung im Zentrum.) Wenn nach meiner Auslegung des 
erſten Alinend des Art. 31 der Gedanke des Antrages Hoffmann bereits 
darm liegt — und das berliner Polizeipräſidium wie das berliner Stadt⸗ 
gericht beſtätigen dieſe Auffafſung, benn fie hatten darin ein Hinternig 
der Verhaftung des Ahg. Mafunke gefunden, und erſt das Kammer- 
gericht war anderer Meinung — fo können wir die hier vorgeſchla 
gene Dek aration ruhig annehmen, felsft wenn dergleichen in anderen 
Verfaſſunzen nicht enthalten wäre. Denn gerade weil wir Deutſche 
ruhiger und berftändiger find als andere Nationen, wird ſich der Reichstag 
jedesmal verſtandesmäßig ſagen, ob ein Abgeordneter inbaftirt werden 
ſoll oder nicht. Der Abg. Lasker hat gemeint, daß im Antrage ein 
wichtiger Gedanke läge, der zur Geltung gebracht werden müſſe, 
was daneben darin unrichtiges ſei, hat er aber leider nicht ge 
ſagt, und ich finde nichts unrichtiges darin. Er will den Antrag der 
Juſtizkommiſſtion überweiſen, damit dieſe bei Gelegenheit der Be: 
rathung der Kriminglordnung den richtigen Gedanken den Bundes: 
regierungen gegenüber zur Gellung bringe. Dagegen hätte ich nichts 
zu erinnern, aber ich ziehe es vor, hier den Herren vom Fortſchritt 
zu folgen, und wenn dieſe glauben, daß es beſſer in, ein Vermächtniß 
ihres von und Allen hochverehrten Führers, eines uns leider zu früh 
entriſſenen Mannes, der Natur deſſelben entſprechend, in öffentlicher 
Verhandlung zu erledigen, fo will ich mich dieſem Wunſche nicht ent⸗ 
nehen. Wenn der Abg. Lasker die B. färchtung ausgeſprochen hat, 
eine Ablehnung des Antrages lönne zur Folge haben, daß ſich die 
Juſtizkommiſſion des Reichstages nicht weiter damit befaſſe, fo kann 
ich das ſchon darum nicht zugeben, weil die Kommiſſion nicht wiſſen 
kann, aus welchen Motiven hier gegen den Antrag geſtimmt worden, 
denn dieſe kennen wir nur bei den Herren Lucius und v Minnigerode. 
Wird der Antrag aber angenommen, fo gewinnt die Jufn kommiſſion 
dadurch dem etwaigen Widerſpruche der Regierungen gegenüber einen 
feſten Halt, der gerade dem Abg. Lasker ſehr willkommen fein dürfte, 
da ich don ihm die Ulberzeugung habe, daß er mit Entſchievenheit 
für das Weſen des Antrages eintreten wird. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Dr. Meyer: In der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Beſchlüſſe des Bundesraths iſt die ablehnende Haltung 
deſſelben der Reſolution v. Hoverbeck gegenüber motioirt. Der erſte 
Grund war, daß nach dem beſtehenben Recht die Freiheit von der 
Strafhaft nicht anerkannt ſei. Dieſer Grund intereſſirt heute nicht 
weiter. Den zweiten Geſichtspunkt erlaube ich mir etwas eingehender 
darzulegen. Unſerer Verfaſſung iſt der Gedanke nicht fremd, daß es 
politiſche Rückſichten erbeiſchen, auf den Gang der Juſtiz in gewiſſen 
Grenzen einzuwirken. Man hat deshalb die Eröffnung der Unter⸗ 
ſuchung gegen einen Abgeordneten ohne die Zuſtemmung des Reichs⸗ 
tags für unzuläſſig erklärt. Die verbündeten Regierungen ſind bei 
ihrem ablehnenden Beſchluſſe davon ausgegangen, daß die Strafbaft 
nicht mit der Unterſuchung in Parallele geſtellt werden kann. Dabei 
iſt nicht erwogen worden, in welchem Falle in die Uebung der Juſtiz ſchärfer 
eingegriffen wird, — u. ich gebe zu, daß die Befreiung von der Unter ⸗ 


brechen behandelt morden. Es if ein Verdienſt der HER 


Gaben del die Juſtiz vielleicht mehr ſchädigen kann, ſondern es iſt nur in 
etracht gezogen worden oh hinreichende Motive für eine Verfaſſungsän⸗ 
derung vorliegen, u. ſolche find nach der Meinung der verbündeten Regie⸗ 
rungen nicht vorhanden. Solche Motive könnten nur ſein, daß die 
Regierung die ihr zuſtehende Macht, Unterſuchungen einzuleiten, falſch 
gebraucht, d. h. ohne Grund davon Gebrauch macht. Diele Erwä⸗ 
gung fällt aber fort, ſobald der Richter rechtskräftig abgeurtheilt hat, 
denn damit hört eine jede Kritik auf und die Möglichkeit eines Miß⸗ 
brauchs der Regierungsgewalt iſt an und für ſich ausgeſchloſſen, 
denn die Strafe muß vollſtreckt werden. Die Regierungen ſind 
ferner davon ausgegangen, daß auch in der Geſetzgebung der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der anderen Staaten das Bedürfniß einer 
ſolchen Beſtimmung nicht anerkannt ift. Der Antragſteller hat dies 
für England felbft zugegeben. Das geſchriebene Geſetz enthält dort 
bekanntlich nichts darüber, und Autoritäten wie Gladſtone und Mey 
bezeugen, daß von einem ſolchen Rechte nie die Rede geweſen, viel⸗ 
mehr Parlamentsmitglieder mitten in der Seſſion verhaftet worden 
ſind, 1815 iſt ſogar eine Verhaftung in den Räumen des Parla⸗ 
ments ſelbſt vorgenommen worden. In das amerikaniſche Recht 
iſt einfach die Beſtimmung des engliſchen übernommen. Die 
framzöſiſche Verfaſſung von 1791 ſchreibt ausdrücklich vor, wie 
in den Fällen der Berbaftung von Abgeordneten verfahren werden 
ſoll; die ıtalienifhe Verfaſſung, das öfterreichiſche Geſetz vom 3. Ok⸗ 
tober 1861 enthalten kein Wort von einem ſolchen Schutze der Abge⸗ 
ordneten gegen Strafvollſtreckungen. Ich gebe zu, daß die Verfaſſun⸗ 
gen einiger kleineren deutſchen Staaten eine Auslegung im Sinne 
des Antrages zulaſſen, es gilt dies beſonders von der heſſiſchen 
Berfaffung, und dennoch iſt das Gegentheil durch ein Erkenntniß 
des großherzoz lich heſſiſchen Kaſſattonshofes feſtgeſtellt. Ein juriſtiſch 
intereſſanter Vorgang beweist, wie man auch nur immer an die 
Unterſuchungshaft gedacht hat. Die proviſoriſche kurheſſiſche 
Verfaſſung beſtimmt nämlich ausdrücklich, daß die Verhaftung 
von Mitgliedern der Kammer abhängig iſt von der Zuſtimmung 
perſelben in den Fällen, wo fie nachgeſucht wird von Zivil oder Bor 
lizeibebhörden oder wenn es ſich um die Vollziehung einer Freiheits⸗ 
ſtrafe von mehr als 2 Monaten Dauer banvelt. Alſo die einzige Ver ⸗ 
fafiung, welche die Strafvollſtreckung ausdrücklich erwähnt, hat eine 
Grenze nach dem Quantum gezogen. Danach konnten die Regierun⸗ 
gen die Frage, ob die Verhaftung als Strafvollziehung unzuläſſig ſei, 
nur verneinen, ſie müſſen von dieſem Standpunkt aus, in dem An⸗ 
trage Hoffmann ein neues Brivilegium erblicken, deſſen Annahme ihnen 
nicht angezeigt zu ſein ſcheint. 
Abg. Beſeler legt unter großer Unruhe des Hauſes, welche 
ihn auf der Tribüne änßerſt ſchwer verſtändlich macht, die Motive 
dar, welche ihn zur Ablehnung des Antrages Hoffmann beſtimmen. 
Es iſt eine ruhigere Behandlung der Frage eingetreten, weil die 
Rechtsfrage klarer geworden iſt, daß die Mitglieder des Reichstages 
von der Straſvollſtreckung nicht auszuſchließen find. Die begonnene 
Strafhaft muß anders beurtheilt werden, als die während der Seſſion 
erſt zuerkannte. Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen den Beſtim⸗ 
mungen des Art. 31 der Verfaſſung und einem eventuellen Beſchluſſe, 
nach welchem die Vollſtreckung einer rechtskräftig erkannten Strafe 
unterbrochen werden kann. Zwar können Gründe der Zweck⸗ 
mäßigkeit und ver Billigkeit eine ſolche Unterbrechung verlangen, 
doch fol man die Entſcheidung über die Triftigkeit dieſer Gründe 
bei den Gerichten, oder bei den Juſtizwerwaltungs dehörden laſſen. Es 
iſt richtig, daß der Beſtand des Reichstages möglichſt intakt fern ſoll, 
aber Sie können doch nicht verlangen, daß man offenbare Geſetzesver⸗ 
ächter als Mitglieder des Reichstages aus rechtsträfug zuer kannter 
Strafhaft entläßt, ſobals der Reichstag es verlangt. Eine Strafe 
ſollte ſo lange ncht unterbrochen werden, bis die Ungerechtigkeit des 
Urtheils nachgewieſen iſt, und auch eine Unterſuchungshaft ſollte nur 
aus gewichtigen Gründen vom Reichstage unterbrochen werden. Man 
fagt zwar, man würde nur die Strafovollſtreckung wegen politiſcher 
Verbrechen unterbrechen, doch find Sochverrath, Landesverrath und 
Majeftätsbeleidigung bisher nicht als eine beſondere N 1 5 
Bar . 
die Gleichheit vor dem Geſetze gegen alle feudalen Vorrechte durchge⸗ 
führt zu haben, man ſollte deshalb auch jetzt nur das abſolut Nokh⸗ 
wendige dem gemeinen Rechte entziehen. Ich werde gegen den Antrag 
Hoffmann ſtimmen. 

Die erſte Berathung über den Antrag Hoffmann wird geſchloſſen. 
Perſönlich bemerkt Abg. Lucius gegen Windthorſt, daß er bie Fälle, 
in denen Verhaftungen von Abgeordneten auf Grund richterlicher 
Erkenntniſſe ſtaltgefunden, ausdrücklich bezeichnet und mit Rückſicht 
hierauf geſagt habe, daß er für dieſe Fälle kein Mitgefühl empfinde, f 
Gegen eine Belehrang über das, was ta tvoll fei, und eine Benutzung 
des Privilegiums des Alters zur Ertheilung sicher Lehren müſſe er 
enuſchieden proteſtiren. u 

Abg. Windthorſt: Ich nehme ein ſolches Privilegium durch⸗ 
aus nicht in Anſpruch, denn ich fühle mich in meinem Geiſt noch un ⸗ 
gemein jung. (Große Heiterkeit.) Der Antrag Lasker auf Ueber⸗ 
weiſung des Antrages Hoffmann an die Juſtizkommiſſion wird dar⸗ 
auf gegen eine ſehr ſtarke Minorität, die erſt durch die Gegenprode 
feſtgeſtellt werden konnte, abgelehnt. 

(Schluß folgt.) 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 9. Dezember. 

— Der „Eiberf. Ztg.“ ſchreibht man von bier: „Im Schooße der 
nationalliberalen Partei iſt man urerfreulich überraſcht worden durch 
die Nachricht, daß die aus 29 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion der 
Generalſyno de den Miquel'ſchen Vorſchlag auf Wahl der General⸗ 
ſynoden durch die Kreisſynoden einſtimmig abgelehnt und daß auch 
der Kommiſſar des Kultusminiſters, Miniſterialdirektor Förſter, ſich 
dagegen ausgeſprochen hat. Die Ausfihten auf Gutheißung des kirch⸗ 
lichen Verfaſſungswerks im Abgeordnetenhauſe find damit ſtark 
geſunken. Die Fortſchrittöspartei wird noch weit weniger von der direk⸗ 
ten Wahl durch die Gemeinden abgehen, als die Nationalliberalen, 
die vorwiegend ebenfalls für dieſelbe geſtimmt find und den Miquel⸗ 
ſchen Vorſchlag nur als Kompromiß allenfalls akzeptabel finden wür⸗ 
den; die Rechte aber wird ſich der freiſinnigen Schlußbeſtimmungen 
halber für die Verfaſſung auch ſicher nicht erhitzen. Es wäre daher 
zu wünſchen, daß Miniſter Dr. Falk ſich bei der Berathung in der 
Synode ſelbſt für dieſen Punkt mindeſtens halbwegs freie Hand vor⸗ 
behalte, ſonſt könnte der Ausgang unerquicklich für alle Theile ſein.“ 

— Die „Voſſ. Ztg.“ empfiehlt wie folgt zu den Geſetzentwürfen 
welche zum weiteren Ausbau der preußiſchen Verwaltungs⸗Neform 
nothwendig find, auch einen ſolchen über die Ko mmunal⸗Be⸗ 
ſteuerung: 

Wie in der Kreis ordnung für die öſtlichen Provinzen beſtimmte Grund» 
ſätze über die Vertheilung und Aufbringung der Kreisabgaben feſtgeſtellt 
fino, fo bedarf es auch der Fixirung genauer Grenzen und eines feſten 
Veriheilungsmaßſtabes für diejenigen Steuern, welche die Gemeinden 
ihren Angehörigen auferlegen Der Erlaß eines Geſetzes über die 
Kommunalbeſtenerung iſt ſchon deshalb ein dringendes Bedürfniß, weil 
der Umfang des Beſſeuerungsrechts der Kommunen und Kommunale 
verbände in den einzelnen Landestheilen durchaus verſchieden iſt. Wie 
wir hören, iſt der Entwurf eines ſolchen Geſetzes im Miniſterium des 
Innern bereils ausgearbeitet worden. Es wird jedoch vorausſichtlich 
Schwierigkeiten machen, eine Uebereinſtimmung des Staatsminiſte⸗ 
riums über die in dem Entwurfe behandelte ſchwierige Materie fo 


zeitig zu erreichen. daß der Entwurf dem bevorſtehenden Landtage 
vorgelegt werden kann. 

Großh A Heſſen, 5. Dezember. Leider vermehren ſich 
auch bei uns die Fälle relig töſen Wahnſinns in erſchreckender 
Weile So wird jetzt wieder ein folder Fall aus Gau⸗Bickelheim 
(-Rheinheſſen) gemeldet, wo ein bis dahin ganz geiftesgejundes junges 


R 


Mädchen ſich bei der letzten Ablaßfeier To aufzeregt hat, daß es in 
den Wahn verfallen iſt, der genfet fie in An Sie Abels egen 
den —.— der ihn nicht austreiben wolle. Die Details find haar⸗ 

ubend. 


Lokales und Provinzielles, 


Poſen, 10. Dezember 

— Herr Sekretär Bernhardt dei der königlichen General⸗ 
Kommiſſion für die Provinzen Pommern und Poſen iſt zum Rechnungs⸗ 
Rath ernannt worden. 
» Gnefen, 7. Dezember. [Stiftungsfeſt. Theater.] 
Der Jakob'ſche Männergeſangverein feierte am Sonnabend, den 4. 
Dezember, in ſeinem Vereinslokale Hotel de Nord ſein diesjähriges 
Stiftungsfeſt. Der Saal war feſtlich ausgeſchmückt und die Betheili⸗ 
As trotz des unfreundlichen Wetters auch Seitens des ſchönen Ge⸗ 
chlechts eine recht befriedigende. Den Mittelpunkt des Feſtes bildeten 
die eigens eingeübten Geſangsvorträge: „Wem Gott will rechte Gunſt 
erweiſen“ von Mendelsſohn Bartholdy, „Du haft mid vertröſtet“ — 
Vorwurf von Beſchnitt, „Mein Schifflein ſtreicht inmitten” von Schulz⸗ 
Weide, „Schon fängt es an zu dämmern“ ꝛc. Der Verein dürfte ſich 
wohl an größere Sachen wagen, wenn er weniger laue Mitglieder 
Hätte, die oft Wochen ja Monate lang zu den Geſan sübungen nicht 
erſcheinen. Nach Erledigung des Geſangsprogramms folgte Tam, der 
dis zum frühen Morgen dauerte. Leider kam ein peinlicher Zwiſchenfall 
zwiſchen dem Vereinsdirektor und einem Mitgliede vor und unterbrach 
Anangenebm auf kurze Zeit die heitere Stimmung. — Der Theater⸗ 
Direktor Portek (aus Dresden) iſt ſeit Ende vergangener Woche aus 
unſerer Stadt verſchwunden. Die Leiſtungen feiner Geſellſchaft ent⸗ 
fprechen mit geringen Ausnabmen auch nicht den beſcheidenſten An ⸗ 
ſprüchen; das Theater ſtand in Folge deſſen zumeiſt leer. Zu bedauern 
find die Schauſpieler, welche ſeit längerer Zeit keine Gage erhalten 
baben und ſich jetzt in größter Bedrängniß beftaden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Wien, 9. Dezember. Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank.“) 


* 


Notenumlauf 295,786,480 Abnahme 10,491,600 Fl. 
. .. 136,102,971 Zunahme 10,747 = 
In Metall zahlbare 8 
Wechſel 10,706,244 Zunahme 151,486 
Staatsnoten, welche 25 
der Bank gehören 3.387 231 Zunahme 517,626 
1 121 616,932 Abnahme 11,048 951 ⸗ 
embard . . 31,419,900 Abnahme 31.600 K 
Eingelöſte und bör⸗ 
enmäßi ange⸗ 2 
kaufte Nfanddriefe A 4,712,000 Zunahme 536,934 » 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 21. November. 


** Wien, 9. Dezember. Die Einnahmen der Lombardiſchen 
Eiſenbahn (öfterr. Netz! betrugen in der Woche vom 26. November 
is zum 2. Dezember 593 501 gl, ergaben mithin gegen die entſpre⸗ 
chende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 42,655 Fl. 
r Wien, 9. Dezember. Die Reſtdividende der Nationalbank 
pro 1875 läßt ſich nach einer Mittheilung der „Preſſe“ mit ziemlicher 
N 3 auf 25 Fl. beſtimmen, fo daß alſo die Geſammtdividende 
fich auf 50 Fl. beuffern würde, während die Geſammtdividende des 
vorigen Jahres 61 Fl. betrug. 

* Paris, 9. u. 


Banklausmweis: 
m 


ch s 
Rechn. der Emmen ..  10,769,000 ° = 


Abnahme. 
Beer der Hauptb. u. d. Filialen 23570,000 = 
eſammt⸗Vorſchüſſe 676 000 
Notenumlauf } . 13586,000 = 


u London, 9. Dezember. Banlaudmers. 


— 7 10,795 363 Pfd. St., Auna me 99.223 Pfd. St. 
Notenumlauf 27,235 070 . bnahme 382,475 s 
Baarborra 23,030 433 . Abnahme 283,252 s 
Portefeuille 18,996 810 * Abnahme 1.057.122 . 
Guth. d. Priv. 21.020.176 . Abnahme 1.658, 381 
Do. d. Staats 4 646,904 . Zunahme 770,627 „ 
Notenreſerve 10,004,245 s unahme 98,745 0 
Regterungs⸗ 
ſicherheiten 13 852.842 . unverändert. 


Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 415 pEt. 

Cilearinghouſe-⸗Umſatz 88 Millionen, gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Abnahme 16 Mill. 
BETEN TR NEE LET ANET SEEZRTN VVAERSEEERTET ETABLIERT i! ET EEETIESENTRLITT 


1 permiſchte s. 


* Immer nur Bismarck. Die „Bonner Zeitung“ ſchreibt: 
„Unſer Reichskanzler hat nicht nur bet allen möglichen und unmög⸗ 
ſichen jetzigen und zukünftigen Ereigniſſen von irgend welcher Bedeu⸗ 
tung die Hand im Spiele, ſondern hat auch ſchon vor Jahrtauſenden 
die politiſchen Fäden geleitet und wird für die Leiden der jüdiſchen Ge⸗ 
chichte verantwortlich gemacht. In einer Mädchenſchule in der Nähe 
Aunſerer Stadt frug jünaft die Lehrerin eine Schülerin, wer die Schuld 
an ter Theilung des jüdiſchen Reiches nach dem Tode Salomo's ges 
weſen ſei? „Bismarck!“ war die kurz gefaßte Antwort. Nota bene. 
Dieſes Stückcden iſt buchſtäblich wahr und verbürgt“ 

Telegraphiſche Rachrichten. 

Wien, 9. Dezember. Der in Petersburg anweſende Erzherzog 
Albrecht iſt, der „Wiener Abendpoft“ zufolge, vom Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich beauftragt, dem Kaiſer von Rußland anläßlich der Feier des 
Heorgsordensfeſtes das Ritterkreuz des Maria⸗Thereſia Ordens zu 
überreichen. 

Peſt, 9. Dabr. Der Finanzminiſter hat dem Abgeordnetenhauſe 
geftern den Geſetzentwurf vorgelegt, durch welchen er zur Aufnahme 
einer Goldrentenanleihe von 80 Mill ermächtigt wird. Die Anleihe 
iR danach mit 6 pCt. in Gold verzinslich, frei von Steuern, Stempel 
und Gebühren und weder amortiſirbar, noch rüdzasibar. Vor⸗ 
läufig fol nur die eine Hälfte derſelben zu 80% pCt. begeben werden. 
Der Geſetzentwurf iſt dem Finanzausſchuſſe überwieſen worden. Für 
denſelben hat ſich die liberale Partei in einer geſtern Abend fattge⸗ 
habten Konferenz bereits prinzipiell ausgeſprochen. Seitens des Finanz⸗ 
miniſters wurde hervorgehoben, daß der Staat für die erſte Hälfte der 
Anleihe 8014 Proz. ohne jeglichen Abzug erhalte und daß er für die 
zweite Hälfte 81% Proz. zu erzielen boffe. 

Paris, 9. Dezember. Geſtern ſtieg der Ballon „Univers“ unter 
der Leitung Godard's und des Oberſt Laubat mit im Ganzen 8 Per⸗ 
ſonen zur Vornabme wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen auf und zerriß 
in einer Höhe von 230 Metern. Der Ballon ſtürzte zur Erde. Fünf 
Pirſonen ſind mehr oder minder ſchwer verletzt. 

Verſaikles, 9. Dezember. Nationalverſammlung. Der Antrag 
92 Kinapartiftifchen Deputirten Duval, die auf heute feſtgeſetzte Vor⸗ 


— 


nahme der Senatorenwahl zu vertagen, wurde abgelehnt. Es Wurde 


darauf mit dem Skrutinium begonnen. Der Name des Herzogs von 
Audiffret⸗Pasquier allein befindet ſich gleichzeitig auf den Liſten der 
Rechten und der Linken. Das Wahlergebniß wird ſich erſt ſpäter feſt · 
ſlellen laſſen. 

Petersburg, 9. Dezember. Die auf heute angeſetzt geweſene 
Parade iſt wegen der ſtarken Kälte verſchoben worden. 

Bukareſt, 8 Dezember. Die Deputirtenkammer hat einen Adreß⸗ 
entwurf, in welchem mehrere in Bezug auf das Verhältniß zum Aus⸗ 
land inopportune Stellen vorkamen, abgelehnt und einen anderen Ent⸗ 
wurf, der lediglich die einzelnen Sätze der Thronrede beantwortet, an⸗ 
genommen. 


Berlin, 10. Dezember. Der Reichstag begann in der geſtrigen 
Abendſitzung die zweite Leſung des elſaß⸗lolhringiſchen Landeshaus⸗ 
halts, genehmigte die etatiſirten Einnahmen und Ausgaben der Forſt⸗ 
verwaltung nach unweſentlicher Debatte, ebenſo die Einnahmen aus 
den direkten Steuern mit 10,422,400 Mark veranſchlagt, desgleichen 
die fortdauernden Ausgaben bei den direkten Steuern mit den dazu 
gehörigen Reſolutionen. Schluß der Sitzung um 10% Uhr. 

Verſailles, 10. Dezember. Die Nationalverfammlung genehmigte 
im weiteren Fortgang der Sitzung in erfler Leſung die Vorlage über 
die Beſchlüſſe der petersburger Telegraphenkonferenz und über die 
Klaſſifizirung des Zuckers, und nahm die Vorlage über den Frei⸗ 
willigendienſt an. Die Berechtigung hierzu tritt erſt zu Neujahr 1880 
und nur für diejenigen ein, welche ſchreiben und leſen können. Der 
Kriegsminiſter beantragte, das Geſetz über die Heeresverwaltung von 
der Tagesordnung abzufegen, die Regierung wolle daſſelbe nicht zu⸗ 
rückttehen, aber zu drei Leſungen deſſelben fehle die Zeit. Das Er⸗ 
gebniß der Senatorenwahl, noch unbekannt, wird ungeduldig erwartet. 
— — — —— — — — — — — — — — 


Verantwortlicher Revakteur. Dr. Julius Waſner in Bolen. 


110. Dezember. 

0. SUORARFFENBERYS HOTEL. Die Kaufleute Maaß aus 
Franlfurt a. O., Schwedler, Sommer, Müller aus Berlin, Fröhlich 
aus Sagan, Grätner aus Breslau, Gottwald aus Görlitz. Ritter 
gutsbeſitzerin Frau Luther aus Lupochowo. a 

TILSNER’S HOTEL GARN:. Die Kaufleute Korach, Projan 
aus Berlin, A. Berens aus Löbau. Telegraphen⸗Aſſiſtent Tonn aus 
Oſtrowo. Ingenieur Herbit aus Glogau. Gutsbeſitzer Unruh aus 
Warſchau. Baumeiſter Trejanowski aus Stargard. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPR Die Kaufleute Poetſch a. 
Leipzig, Weber aus Gneſen, Reutz aus Berlin. Nentter Schamke aus 
Hannover. Gutsbeſitzer Wirbel und Frau aus Oftpreußen. 

SOKO W AULEL ee ene Mittergutsbeſitzer Frau Hecht 
nebſt Tochter aus Nitſche. Bergmeiſter Schmidt aus Görlitz. Fabri⸗ 
kant v. Eſſen aus Stettin. Die Kaufleute Baumann aus Schönheide, 
Krell aus Eiſenach, Speyer, Schütze, Bräuer aus Berlin. Stäckel a. 
Frankfurt a. M., Michaelis aus Stargard, Brandt aus Hamburg, 
Meyer aus Danzig. N f 

GRAND HOTEL DE FRANOE. Die Rittergutsbeſitzer von 
Niemojewski und Frau aus Dzierzuſca, v. Sypnieweki aus Zmifewo, 
v. Rogalinska aus Cerekwica, Gräfin Tyezkiewicz aus Stedite, 
Graf Plater und Frau aus Prochy, Prinz Joſeph Sulkowski aus 

Zydowo, von 


je") 


Eingeſandt. 

Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 6. Dezember. [Ein Unrecht, das 
ſich noch gut machen läßt.] Wir leſen fo oft in Ihrem Blatte von 
fünf und zwanzigjährigen Dienftjubilaum und die dabei hervorgetrete⸗ 
nen, beſonderen, recht erfreulichen Kundgebungen und werden durch 
dieſe Lektüre recht lebhaft an einen Beamten erinnert, der früher un» 
ſerem Kreiſe vorſtand und der in demſelben überaus ſegensreich ge⸗ 
wirkt hat. Wir meinen unferen früheren Landralb, den jetzigen Ges 
heimen Regierungsrath Krupka, zur Zeit Landrath in Flensburg. 

Er ſchied 1866 aus unſerem Kreiſe, um die Stelle eines Zivil- 
Kommiſſarius in Franken anzunehmen und kehrte nicht mehr zu uns 
zurück. Seit jener Zeit iſt das harmoniſche Verhältniß, das bis dahln 
in unſerem Kreiſe beſtand, ſehr geſchwunden und je länger je mehr 
werden Guts beſitzer, Beamte, Gewerbetreibende fortwährend daran 
erinnert, was wir mit dem Abgange unſeres früheren Kreischefs ver⸗ 
loren haben. Und was uns am Meiſten betrübt, iſt, daß der Beamte, 
der ſechszehn Jahre im Kreiſe mit einer ſeltenen Thätigkeit, mit ſelte 
ner Hingebung gewirkt, der Alles, was der Kreis aufzuweiſen hat, 
Chauſſeen, Seminar, Zentralgefängniß. Gärtnerlehranſtalt ꝛc ꝛc. ge⸗ 
ſchaffen, der in dem Noibftundsjahr 1855/56 hervorragenden Antheil 
an den Unterſtützungs maßnahmen hatte, daß dieſer Beamte ſo ohne 
Sang, ohne Klang aus dem Kreiſe geſchieden iſt und daß ihm ſeitens 
der Kreiseingeſeſſenen uicht die kleinſte Aufmerkſamkeit erwieſen wor⸗ 
den iſt. — Wir haben im Kreiſe einen Mitbürger, der ſicher zuerſt ber 
reit geweſen wäre, die großen Verdienſte des Herin Landrath Krupka 
um den Kreis Krotoſchin anzuerkennen, weil er ſie aus eigener fortge⸗ 
ſetzten Anſchauung kannte, der ſpäter, als der Kreis verwaiſt war, 
thätig in die Verwaltung eingriff, und der dabei die Thätigkeit des 
Herrn Krupka auch vom Standpunkte der Verwaltung aus kennen 
lernte; aber leider hat dieſer unſer Mitbürger feltene Unglücksfälle in 
feiner Familie zu beklagen gehabt, und desbalb wollen wir ihn nicht 
perſönlich angeben, eine Kundgebung für unſeren früheren Kreischef 
in die Hand zu nehmen. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bet, ihm 
Männer zuzuführen, und ſicher wird er dann ſeine Kraft mit den 
ihren vereinen, um unſerem früberen Kreischef eine Anerkennung der 
Kreiseingeſeſſenen zu widmen. Gebeimrath Krupka iſt am 3 Januar 
1876 25 Jahre patentirter Landrath und ſomit Gelegenheit vorhanden, 
ihm jetzt die Dankbarkeit des Kreiſes zu bezeugen. 

Wir wenden uns daf er an diejenigen Perſonen, die unſerem frü⸗ 
heren Yundratg eine dankbare Erinnerung bewahrt haben; mögen fie 
dieſe Gelegenbeit nicht vorübergehen laſſen, mögen ſie die Angelegen⸗ 
heit in die Hand nehmen und demſelben zu feinem bevorſtehenden fünf 
und zwanzigjährigen Dienſtjubiläum eine Ovation bereiten, auf die er 
gerechten Anſpruch bat und mit der die dankbaren Kreiseingeſeſſenen 
ſicher nicht zurückhalten werden, weil fie dieſelbe allgemein wünf er 


So weit möge für heute zur Anregung genug ſein! 


nterims⸗Theater in Poſen. 
3 \ 8 Aae be 12. . 2 


Große Doppel-Vorftellung. 


Der Waffenſchmied von Worms. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 


Dazu: 
Aus Liebe zur Kunſt. 


Liederſpiel in 1 Akt v. Conradi. 


Das Hamburg⸗New Yorker Poſtdampfſchiff Pommerania“. Capt. 
Schwenſen, ging, erpedirt durch Herrn Auguſt Bolten, Wm. Miller's 
Nachfolger, mit Poſt, Paſſagieren und Ladung am 8. Dezem ber via 
Havre nach Newyork ab. 

Das Hamburg Newyorker Poſtdampfſchiff „Klopſtock“, Capitain 


Winzen, iſt am 5. d. M. Morgens wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen 


Das Hamburg⸗Newyorker Poſtdampfſchiff Friſia“, Capitain 
Meyer, welches am 24 v. M. von bier und am 27. v. M. von Havre 
abgegangen, iſt nach einer ſchnellen Reiſe von 10 Tagen 4 Stunden 


am 7. d. wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Anſtunft der Eiſenbahnzüge. 3 
10. Dezember 1875. 
gal "4 Moe ze Nhat 2 
—4. 4 u 4 Mi 8 
n ar ae = a 
Gerlonengug, „ 1—3. 3 „ 54 5 Nachm. 
iſchter Zug „ 2—4. 9 28 Abends 


Breslau —Poſen. 


Perſonenzu 
von 15 Klaſſe 1—4. 8 Uhr 17 Minuten Vorm. 
onenzug „ 1—4. 10 „ 45 5 Vorm. 
onenzug „ l „ Nach 
onenzug „ I 10 „ 47 5 Abends. 

Bromberg, Thorn Poſen. 

Gemiſchter Zug 
von Gneſen) Klaſſe 1—4. 8 Uhr 9 Minuten Vorm. 
onenzug „ II. 00 „ Vorm. 
onenzug „ 1—4. 3 „ 84 „ Nachm. 

erſonenzug F Abends. 


Frankfurt a. O., Guben —Poſen. 
Gemiſchter Zug Klaſſe = - Uhr 2 Minuten Vorm. 
. 28 


Selon 1 „ Nachm. 
Schnellzug „5 123. 3 „ 51 5 Nachm. 
Perſonenzug „ 1.1. 9 „ 46 7 8 
Creuzburg⸗Poſen. 
Perſonenzug a 
(von Dftrowo) 9 Uhr 16 Minuten Vorm. 
Perſonenzug BR 1 Nachm. 


Abfahrt der Eiſenbahnzüge. 


10. Dezember 1875. 


Poſen— Kreuz. 
Gemiſchter Zug Klaſſe Fr 5 Uhr 33 Minuten Morgens. 


Bei onenzug * 115, — orm. 
emiſchter Zug „ „ 86 „ 8 5 Rahm. 
Perſonenzumg „ 1A u, 1 5 


Poſen— Breslau. 

erſonenzug Klaſſe 1—4. 5 Uhr 4 Minuten Morgens. 

erjonenzug „ 1—4. 10 „ 45 ” Vorm. 

11. 1, 4 „ Re 

onenzu 
(nach eine) „ E 717 „ 8 — Abends. 
\ Bofen, Bromberg Thorn. 

erſonenzug Klaſſe 1—4. 5 Uhr 10 Minuten Morgens. 
Sete tr Zug 0 1-4. 1 5 40 Vorm. 


onenzug 7 


Perſonenzug „„ Nachm. 
Gemiſchter Zug 
(nach Gneſen) „ 1—4. 7, 5 , Abends. 


Poſen, Frankfurt—Guben. 


erſonenzu Klaſſe 1—4. 5 Uhr 3 Minuten Morgens. 
Scheler af 1-3. 10 1 22 4 Vorm. 
ali „% „„ 5 „ Nachn 
(nach Bentſchen), 2—4. 6 „ 14 4 Abends. 
Poſen⸗ Creuzburg. 
Perſonenzug 6 Uhr 16 Minuten Vorm. 
Perſonenzug 
(nach Oſtrowo) 4 „ 54 „ Nachm. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Danzig, 9. Dezbr. Getreide⸗Börſe. Wetter: Schneefall 
und mäßiger Froſt Wind: Nord. a A 
Weizen loko ift heute wieder nur ſchwach zugeführt geweſen, 
aber auch die Kaufluſt zeigte ſich ſehr ruhig, und nur 170 Tonnen, 
darunter 50 Tonnen alt, konnten zu unveränderten Preiſen verkauft 
werden. Bezahlt iſt für neu Sommer⸗ 130 Pfd. 191 Mk., grau glaſig 
125 Pfd. 197 M., 128 Pfd. 202 Me. hellbunt 129, 130/1 131 Pfd. 208, 
210, 212, 213, M., alt hochbunt 133/4, 135 6 Pfd. 220 M., hellfarbig 
— Pfd. — Mk., abfallend bunt — Pfd. — Mk. per Tonne. Termine 
blieben geſchäftslos, April⸗Mai 213 M. Br. Regulirungspreis 200 Mk. 
Roggen loko feſter, 9 Tonnen 126 Pfd. brachten 156 M., außer 
dem ſind 14 Tonnen alter polniſcher 120 Pfd. zu 140 Mk. per Tonne 
verkauft. Termine nicht gehandelt., April⸗Mai 156 Mk. Br, Negu⸗ 
lirungspreis 149 Mk. — Gerſte loko große 112 Pf). 160 Mk. per 
Tonne bezahlt. — Hafer loko nicht gehandelt. — Wicken loko ſind 
zu — M pr. Tonne vexkauft. — Erbſen loko Futter find zu 156 M. 
— 1 verkauft. — Spiritus loko 44,75 M. per 100,000 Liter pct. 
ezahlt. 
Sreslam, 9. Dezember, Nachmittags. (Setreidemarkt. Spiritu 
r. Dezbr. Januar 43, 00, or April⸗Mai 46, 00, pr. Mai⸗Juni 46, 50. 
Weizen pr. Dezember 19, 00 Roggen pr Dezember 148, 50, pr. 
Dezember⸗Januar 148, 50, pr. April⸗Mai 155 50. Rübz pr. Dezem⸗ 
ber 71, 50, pr. Dezember⸗Januar 71, 50, pr. April⸗Mai 71, 00. Zink 
feſt. Wetter: Schön. N 
Klin, 9. Dezember, Nachmittags 2% Uhr. (Getreidemarkt) Wei⸗ 
zen ſtill, bieſig. loco 20, 50, fremder loro 21 00 pr. März 21, 45, 
pr. Mai 22, 00. Roggen matter, hieſig. ſoks 16, 50 pr. März 15,50, 
br. Mai 1595. Hafer ſtill, der 18, 00. pr. März 17, 65. bl 
eng Info 38 50, pr. Mai 37,70. — Wetter: Gelinde. 


Mat pr. 1000 Kl, 188 8 ©. Hafer fell. Gerſt 
at pr. 0 * 5 afer feſt. erſte 
Rub matt, ioc 75%, pr Mal pr, 200 Bra 731%. Spiritus ruble, 
pr. Dezember 36%, pr. Januar⸗Februar 36%, pr. April⸗ Mal 37%, 
pr. Juni⸗ Juli pr. 100 Liter 100 pt. 383. Kafſee matt, Umſatz — 
Sack. Petrolen m beh., Standard wpite lots 11, 65 B, 11, 60 G. 
ER 11, 60 Go, pr. Januar März 11, 80 Gd. — Wetter: 
ön. 
London, 8 Dez, Nachm. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren feit I 
Weizen 10 910, Gerſte 210, Hafer 45,760 Org. > 
Feiner Weizen behauptet, angekommene Ladungen vernachläſſigt, 
Thauwetter 


ril⸗ 


Mipdling Orleans 7716, miodling amerttan 6546, fair Dhnllerak 
dale oe 9% nes Ta" Bene 
a 
%, fair Bern 
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Pıoduäten-Körfe. 
ee, 2 5 Bub: : Fele ſchwach. Barometer 28,4. Ther⸗ 


Weizen loko ver 1000 Hlogr. 175-220 Rm. nach Qual. gef., 


at 20150 bz., Dezbr. Jauuar do., Jan.⸗Febr. 


per dieſen Mon 
— Apr Wal 212212 50 35. — Roggen loko ver 1600 Ritgr. 154— 
Nm. nach zus gef., in änd. 162—168, rufſ 156-158, polnisch 


159—161 ab Bahn bz, ver dieſen Monat 156 bz., Dez. Januar do., 


Jauuar⸗ Februar 157— 156,50 bz., Frühjahr 157 bz. 

180 Bion 1 131 u Rm. nach Dual. gef. — 0 5 
—180 Rm nach Qual. gef., oft» u weſtpr. 150.—173, 

Kun — 3 165—175, ruff 145 172, böhm u. facht 9168 175 ab 
bz., per dieſen Mongt 157 bz, Dezbr⸗Jan. do., Jan⸗Febr. —, 

Sella 163,50 bz. — Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare 84 224 


ur nach en „Futter waare 175--1£3 Mn. nach Qual. — Raps per 


ſen —. — Leinßhl per 
Bes 58 Kin — Mb bl per 100 Kilogr. U ohne Faß 71 


April⸗Mal Ye bz, Kine u. eum rafft 


ni —. 


white) ver 80 lo mit Jag loko 27 per dieſen Monat 26 bi., 
Da. gan. Jan fr —. — 8 per 100 Liter a 100 pCt. 
ze dieſen Monat „ loko mit 2 


per dieſen 
46,7 bz. , 
Juni 
Mehl 
u. 1 25,75. 24 75 Mm Rog une Nr. 0 23,50 22.25 Nu. 
95 0270 Rm. per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack 
c. v. 1 


Aoril⸗Wat 48 448 7—486 N. Mai⸗Juni 48.8—48,9 


100 Kiigr. lolo ao ohne 
Rm. by, 
Faß —, per dieſen Monat 72. ie Jan. l dz 1772 „Febr. do . — 


bi 4 
uli 49,9—50 bz. en 51 512 51,1 bz, Sent-Dft —. 

Weizenmehl Nr. 00 28 Rm., Nr. 0 27,50. 26,25, Nr. 0 
Nr O u. 1 
— Roggenmehl 
per 100 Ktlogr. Brutto inkl. Sack per dieſen Wionar 20,80 


* b 2 I 


Nm. du., Dezbr.⸗Jan. do., Jan.-F br 21,10 bu, Feöruar⸗März 21,30 
bz., März⸗April —, Arrtl-Mat 21 d. Mai⸗Jum do B u. 8.80 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. Wer ber Offer. | Therm. Wind. | Woltenform 


Dezbr.Nachm. nn 28° 2“ 32 — dea] N . Ou. 
Abnds. 100 23° 3“ 60] — 12; MA-2 trübe. St, Om, 
10 5 28˙ 2˙ 81 — 98| O2 


Mora. 16 — heiter St. 


Watlerttand der Warthe. 
Brien, am 2 Dezbr. 1875 12 Uhr Mittags 138 Meter 
0 * 9. 2 * * 


Breslau, 9. Degmber, Nachmittags. 


Freiburger 81 50. do. junge — Oberſchleſ. 146, 50 N. Qder⸗ 
Afer⸗St.-A 102,25. do. do. Prioritäten 107, 00 7 ramoſen 523, 50 Roms 
Jarden 194,00 Silberrente 65, 50 Numänter 30, 00 zur auer 
anten 2 25. dp. 5 9 65,00 Schleſ. u Ye 


. Brest Oelf. — 


— Korreſpondenz für Nonds-Kurſe. 


aukfurt a. M., 9. Dezember., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Ben, Mi aber wenig belebt. 

(Schlu ure Londoner Wechſel 203 40 1 Wechſel 81.00. Wie⸗ 
Aer Beh 178, 60. Framoſen“) 261% . 98 Weſtb. 171 Lombar⸗ 
zen“) 9714. Geuner 183 Eaſaberodaen 15044. Norpbwenbahn 1241. 
Areditaktien“) 178%. Ruſſ Bodenkr. 86%. Ruſſen 1872 99%. Silber⸗ 
dente Lair Papierrente 62%. 1880er Fooſe 114% 186d er Roofe 
Amerikaner de 1885 100. Deutſch⸗öſter reich. 85% Berliner 

Frankfurter Banlverein —. do. Wechslerbauk 74% 
n 821, 00. Meininger Bank 83 Hobr'ſche Giekterhunf 

—. Darmſtädter Bank 118%. Hefi. Ludwigsb. 95%. Oberheſſen 73 
Nach . der Börſe: Kredbitaktten 17876, Framoſen 261, 
Oeſterr.⸗ dentihe Bank —, Reichsbank 1535, 

ter —. — s 
Uraukfurt a. M., 9 Dezbe., Abends. [Effekten⸗Soietät.] 


®) per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 9. Dezember Die heutige Börfe er 1 in Remlich 
ker Haltung; die kanten Notirungen trafen ziemlich günſtig ein, 

nflußten d e Stimmung am hieſigen Platz in demſelben Sinne Auf 
ſpekulativem Gebiet ſetzten die Kurſe feſt ein und konnten ſich vielfach, 
beſonders für internationale Werthe, den geſtrigen Schlußnotirungen 
gegenüber auch etwas beſſern. 

Der Kapitalsmarkt wies gleichfalls dauernd eine feſte Tendenz auf 
und für heimiſche Anlagen ergab ſich lebhaftere Frage; die Kaſſawerthe 
der übrigen Geſchäftszweige konnten durchſchnittlich ihr ſeilheriges Ni⸗ 
veau behaupten. Das Geſchäft und die Umſätze gewannen im Allge⸗ 
meinen nur mäßigen Belang, doch wurden die ſpekulativen Haupt⸗ 
deviſen periodiſch recht lebhaft gehandelt. Der Geldſtand hat ſich nicht 
weſentlich verändert; im Privatwechſelverkehr ſtellte ſich der Diskont 
auf 4 pCt. ſür feinfte Briefe. 

Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren traten Kreditaktien 


Staltentſche Anl. 5 70 90 by 
Jonds- U. Acttenbötte . f. n 4 8 
Reg.⸗Akt. 6 490, 
Berlin, den 9. Dezember 1875. She. 22 Een 111 by 3 
m. errent 
Dentiche Boude. 57. 250 f Pr. 61 10335 85 
— 145 175,50 bz de 100 fl. Kreb . — 313,00 ff 8 
Staats- Auleiche 99 30 bz 0 
ae Mn, 75. Fre. ee 12 90 
1 N 1 2 7. — r 
S . e 
40 Th. Oel 208,0 f © Ge Be. zus Sr 
En — 27 9110 & bo. He 98 FI 
oe 1 A185 65 2 de. Hau.-Pfandb | 69 4) et b 
et * 31 90.75 6 Naab-Grazer 12 80 50 bz 
100 50 — Jranz. Anl. 71. 72 Er 
101.32 8 Aumän. Anleihe 8 104.25 ® 
105.50 Ruff Bodenkredit 5 96,60 bl G 
86.25 — do. Ctr.-Bder.⸗Pf. 5 92,00 8 
23 30 51 bo. Rieoiai-ObL. \4 | 82.75 bi 
102.09 3 ei a. A. ai 100,00 ® 
84.70 G Ber x 3 
10075 * 8 2e 83395 
100,75 6 2 97.45 6 
3370 55 158 Ai. 555 1188 95 
— — 1 W Ualeh: > 2310 8 
» 2 . —— 
4.25 de, do. Aenne g —.— 
8 va. Lagſe wen) 3 | 55,00 @ 
3625 b zur Looſe — 17150 bz G 
100 6) 62 * Ee 94,90 b3 & 
| 9649 53 leine 6 95,2 25 
36 45 5. 5 de. II. Em 6 | 94,10 © 
enſch 96 2 — do. kleine 6 | 94,10 & 
5 si °660 8 Bauk⸗ ur e and 
ne 
987) 8 Bf Sprit ( rede) 7 62, 2 bz ® 
Ri 98 72 5 8 * 
ef | 9650 br Barm. Bankverein 3 3 8 
‚1.5 106,50 ba Berg.⸗Märk. Baulo 120 
1. ILS 102,60 63 Berliner Bank — 87, 

Sd. Erd. - Hy... d9. Bankverein 40 75,00 10 
Se. 19 11 5 10 2 m © | De. Salben 19 202, 6 G 
mem. Hyp. Pr B. 5 110350 S be. Hal dilsgef. 7 | 96,99 bz 

Gilb.⸗Pfdb. db 4100,00 @ Weweterband o | 37.00 bz ® 
(II rückz.)unk. 5 106 00 bz da Prod. ü. Hdlabk. ‚10 89 00 vz & 
Pt.-⸗O. rück. 5 100,75 bz © Brel. Discontobt 4 | 63,25 bz 
Bad Ok 4% 102,00 5 Bt. f. Sdw. Kwileck — 6700 8 
ee — 98,50 * — — Bank 6 . — 3 
Ldoſe — 2,25 bz remer 6 11000 
— . 5. 5 1100,09 @ Ciralb.. Jud. u. b. 4 6,25 63 
ub. K 5.18663 176,79 @ Jentralb. f. Bauten 5 | 23,25 bi 8 
urger Looſe 3 185,20 bz 8 Coburg. Credithank 4 | 6350 et bz ® 
eb. St.-H. v. 1883 on 75 * Sanz ehen d 4 115,25 % 
2 Ste 17 10 8 De Beheben, 4 28 8 
1 * 9 € N 2 
Bay an Hıffauer Rreditbe. 4 | 73,00 53 & 
560 4 125 5 bz Berl Hepoſitenbanz ß —— 
7 83, 0 „ une — 1 BE = 10 — 
5 3118 50 © Dice. Comma 325 by 
ie Ser 1 52 00 bz Berger Bank 4 83058 
Bars, l 
. V. A Botha er 1 922 * 
LEER, } 50 aoverſche Bang 99,10 bz & 
Mus ländiſche gende. Tönigs! . 4 


Amer. Anf. 1881 6 1103,39 #3 
Ir dp. 18 02 ger 60 


Web taktien 178%, Framsfen 11 5 1 
. —, Reichsbank — 
„Spanier —, Ungar. 


Lombarden 97 Baligier 181%, 
1860er Looſe 114%, Rudolfsbahn 
do. Schatzbonds —, Oeſterr.⸗ 


due, Big Feſt. 
Ziemlich beſchränkter Verkehr. Spekulations⸗ 


u, 9. Dabr. 
PR zii feft. 

50 5 0 4 69, 35. Silberrente 73, 50 1891er 
doo anfaktien 931, 00. Nordßahn 1815 FKrenttaktier 
207, 9 1 oſen 295 50. Galinter 207, 00 Noroweſtbahn 147, 50. 
vo. 155 B. 54 00 London 113, 40 Paris 45, 65. Frankfurt 55 35 
Böhm. Weſtbahn Krebitlooſe 167 50 1880 Looſe 111, x 
Jom. Eifenbahr 109 50 1881er Toofe 134 09. — 55 dan? 81 7 
3 101 20 Auftro⸗türkiſche —, — Napoleons 9 08% © Pr 
taten 5, 33 ne > 105 50. Entabeishahn 174 00 Unzariſeh⸗ 5“ 
Bröswtenanfeibe 78 00 Seen iche Banknoten 1, 68 ; 

Zune Lobſe 31, 50 

Wien, 9. Dezhr., Abends. Abendbörſe. Kreditaktien 208, 10, 
Framoſen 290 50, Galizier 208, 75, Anglo Auſtr. 101 60, Umonbank 
82, 25, Lombarden 109, 25, Napoleons 9, 11. Ziemlich feſt. 

Lon don 9. Dezember Nachmittags 4 usr. 

Konſols 93 Italien. 5proz. Reue 72%. Lombarven 9%. 
3prz. Lombarden⸗ Prioritäten alte 9%. 3proz. Lombarden Prioritäten 
neue 9%. 8755. 1 de 1871 50 proz. Muff. de 1972 —, 
Silber 56%. Anleitze de . 2 746. 6 prog. Türken de 1868 
29 perl. Seren St. pr 5 103%. do. Sproz fundirte 
10474. Oeſterr. Siwberrerte 66735 Oeſterr Papierrente 614. 
Sproß. ungar. Schatzbonds 94½ 6 prozent. ungariſche Schatzbonds 1. 
Emiſſon — Spanier —. Bernauer 35%. 

Platzdiskont 2% Ct. 


Looſe 5 


— ———————— —ů—— . — — 


Wechſennotfrungen; Berlin 2. 59. Ham Ham hung rg 3 Monat 20, 59 


Frankfurt a. M. 20,59. Wien 1160 Paris 2, 45 Petersburg 31. 


Aus der Bank floffen beute 20,000 Pfd. Ster. 


Paris, 8 Dezember, Abends. Auf dem men wurden geflern 
Abend Anleihe de 1872 bei matter Tendenz zu 108 12% , Türken zu 
25, 35 und auswärtige Spanier zu 17, 93 gehandelt. 

Baris 9 Dezember, 9 12 Uhr 40 Minnten. Aprst, 
Mente 66, 65, Pinlethe ic 7872 104, 25, Italtener 72 50, Fran oſen 
653. 75. Kambarben 242, 50, Türken 25, 55, Spanier 17%, Peruaner 
357%. Tel. 

Paris, 9 Dezember, Nachmittags 3 775 Ruhig, wenig belebt. 

[Schlußkurſe.] proz. Rente 6, 65. Anleihe e % 104, 20 
Ita ieniſche 18878 Reute 72, 50 „Ala teniſche Tabaksaktien —,— 
Ital. Tabaksoblig. —, —. Kranzoſ?“ 653 75 Lombard. Eifenhabns 
Aktien 241, 25 Lombard. Brioritäten 239 00. Türken da 1865 25, 55, 
Türken 1869 146 00 Türkenlorſe 70 25 

Kredit mobiler 198, Spanier exter. 17%, do inter. 15%, Ct. 
Peruaner 36%, Sociele generale 530 

Suezkanal⸗Aktten —, Bangse ottomane 472. 

Desert, 8. Dezember, Abends 6 Uhr rſe.] Höchſte 
Notir 5 1 5 NN 14%, niebrigſte 14 Bi auf London 
in Gold 81 C. eld die 14%. ½ Bonds do 1885 116 No. 
neue dete! en 117%, 0 Bonds de 1887 122% Exie-Baha 16%. 

Bentral-Bacific 1061 Yen hen Beutzralbahr 106. Baumwollen in 
1 5 134 Salmwolle in Re- Orleans 12½ Mehl — 9. — 0. 

Naffin. Petroleum in 86555 12%. 30. Philadelphia 12%, 1 5 
Frühlahrsweizen ID. Mais (old miren) 75 0. Lucker (rad 
vefiniug Muservavos) 9840 Befter (Bios; 19%. Speck (ſhort clear 1% 
etretdefrackt 10% 


[Schinßlu 


A ISDN] Aa | 8 . 


und Franzoſen far fin ten Vordergrund und wurden befjer bezahlt; | 
auch Lombarden waren ſteigend, aber weniger lebhaft. 

Die fremden Fonds und Renten hatten zu wenig veränderten 
Kurſen mäßige Umſätze für ſich; Türken und Italiener waren etwas 
beſſer und lebhafter; ! Loospapiere feſt und ruhig. 

Deutſche und preußiſche Stgatsfonds ſowie landſchaftliche Pfand ⸗ 
und Rentenbriefe gingen theilweiſe ziemlich lebhaft um bet feſter Stim⸗ 
mung. 


ei waren wenig verändert und ruhig; inländiſche mehr: | 


fach gefragt. 

Eiſenbahnaktien, Bankaktien und Induſtriepapiere blieben zu meiſt 
behaupteten Kurſen ruhig; deren ſpekulative Devrien theilweiſe höber 
und lebhafter, wie namentlich die rheiniſch weſtfäliſchen Bahnen, Ru 
mänier, Diskonto Kommandit⸗Antheile, Laurahütte Aktien ꝛc. 


Nardd. Br. 6: A. 807 103,90 bz 3 Srteg⸗Neiß 96,00 G 
Oſtdeutſche Ban 4 550 bz G 2. Sbeize 4 91,50 8 
bp, Benduttenbt. 4 — — III. ke. 5 172,75 G 
Dofierr. Kreditbant 5 — — Siehe fan welgt. 54 76,00 2 
Sram eh 22 2 Bes ofen 4 | 91,25 ba 
ar 188 =, Lee « 3 ach 
5. . ed 9960 „ de. II. 5 9 00 8 8 
57. Bantantbeiis 4416550 % „ | Dftpzexs. 580 5 „ 
du. Etr.-⸗Bd. 40 r. 5 118 0) bz B e rc 192,50 bz G 
Roſtocker Ban? 4 99,75 8 Rhein. 92,25 ®& 
Sächfiſche Bank 4 118 40 bz d. v 88,00 B 
Bchleſ. Bankverein 4 | =. © do. III v. 1858 u 84% 97 75 & 
Thüringer Bank 478,00 bz & do. 1862, 64, 6 97,75 & 
Weimariſche Bank 4 7250 et öz ® * Gr. g. 4 101 00 3 
Arb. Hyp. Verſicher. 4 128 75 @ Il &» 4 101 8 8 
n. 8 We 4 j 
Br 92 ne 1.22 48520 @ 
Aachen⸗Maß richt 490,75 bz & > „ 
15 u JE 98,75 2 1 825 44 92 50 @ 
do. III. Em. 9750 — IV. u. V. Gr 4/1 050 8 
* eig 10 100 00 G Galz. Garl-Tudroßh 88 50 @ 
99. II. Ser. (eonu. 1 98,00 @ 55 au- Oderberg 64,25 bz G 
III. Ser. 2 v. St. 3 35,00 bz 8 [DRrau-ürlebiand 6200 & 
d. it. B 3 35,00 bz ® . 67,33 bz © 
29. IV. Ser 4 98,00 bz Bo. Dbe! 58 90 bz 
5. Ster 40 96,75 bz 8 Lemberg — 7950 ® 
FR VI. Ser 4] 86, 75 bz . II. Em 5 73 00 bz © 
do. Düfſeld.⸗Alb 4 89,50 @ III. Eu 66 40 „ @ 
do. U. Ser 4 95, 8 Nahr Wrenzbahn 5 62 00 bz 
de. Dortm. 9 — 8 bz Deere. Franz. 4 1441918 10 bz 
59. R “ Deſtr. Nordweſtb, 85,25 bz 
de. Rordbahn) 5 919340 0 Sadifr. hu (8b 15356) @ 
Derlin⸗Anhalt 96 8 do. Lomb. Von 
— 50. 99 50 bz de 1877 6 — — 
b3. Lit B 98 75 G do. de 1876 100,70 ® 
Set Biriik 101,50 G do. do. de 1379/6 110209 © 
1 1483 50 4 Zzarkow⸗Mzew 5 9710 8 
Il. Es 4 | 33,50 8 Jelez⸗Worgweſch 5 | 26,50 Mi 
PB 5 5 Rah Tozlow. Woroneſc 5 38 40 @ 
Li A u. f 4 | 91,50 bz Rurdt-Chardom 5 | 9680 bz 8 
105 04 89.25 8 Kurſk⸗Klerz 5 98 00 bz G 
ei er ien i 2 50 bz 8 Mos ko-Miäſan 5 100 50 bz & 
» Er 2,50 bz Sue e 5 98 30 bz 
25. IV. en 9 010 4 2 75 67 8 ee 5 | 9650 # 
vn. VI. Ser. = u — Marſchau ⸗ Te en 1 = 6 
21. ⸗Schw.⸗Frb. 
Rente s 95 60 Berfhan- ien 5 | 98,00 bz 
aim. LER. | au a 5 er ware 98, 805 2 
II. Em. 5 103 00 bz enbahn⸗Aktien u. Biawım: 
57 5 90,00 S. en 
III. © 83,50 8 Aachen ⸗Maftricht 4 9 20. 90 bj 
Shen 1.820 91,505 B Aliona⸗Kieler 155 0 bz E 
V. Em. 89,00 bz B Amſterd.⸗Rottend. An 9.0 10 
galt: rau- ub. 95,0) ® Sat e 8 75 b 
Wärliſch Woſenen 5 — — erlin⸗Anhalt 4 1109,00 91 D 
3 albert. 1 98,00 @ Berkant 4 32,25 0 
dy. 1885 93 75 @ do. Stammpr. 8 65,00 b. 
5 do. 1873 f 91,00 8 Salt. eff. (gar.) 3 57,25 bz 
da. Wittenb. 3 70,50 © Briſt⸗Kier 5 5750 bz 
Niederſchl.⸗Märb. f 96 00 8 5 G. 5 21,00 et bz @ 
do. U. ee 33508 erlin⸗Hamburg 4 172,00 bz 
de. t. I. A. II. Sr. 4 | 96,25 br Dee 2 d. et 69,50 b G 
do. eon. III. Sir. n 9400 B 121,75 © 
berät. Is 4 5 91,15 G 
de, B. 31 8450 G 
bo. do. 6 4 91 30 # 
% do. D. 4 2,0 & 
5 de. E 86,50 
do, Im F. 1 100,49 bz 
BB. de. 8 47 97,00 53 
10. H 4 10110 6 8 64 | 625 & bs & 
Jg. Nut, 1. 1862 8 103 40 B 5 16.90 oz 


Drug und ee vn: W. ee it: Rate In Poſen 


a Klone 


a pzig 
50. N It. B. 


Mainz nbwigzh 4 16,50 b3 


Erdmannsd. pin. — 

Aide Mer 8e 50 fn 8 S 
Rordtz. Erf. gar. \4 | 3125 9 Bine, A Heß Wem — 

do. n 4 | 2350 8 Horfter, 2 1 
Dierheft. v Slg 3; 73,25 et t e es 
ine |, 

5 5 Kin. a enhütte 2 

Hgeſtr. rz. Staatzb 5 — — 

85 Su der, 0 > u Sara Raf rg — 

d mr, 6 | 6675 05 Babel ee 
Rechte Oderuferb 8 101 80 bz Rarienhütte — 5 
do“ Stammpyr 5 1107.00 1, @ Münnich Gdemni — 
Agen „Verd. 47 59 60 Redenbüttenkt. E 

Mheiniſch cb. 4 113,25 bz Saline u. Soolbad 

do. Lit. B. v. Gt. g. 4 31,50 bz Schleſ. Lein Kr: m. — 
Abein⸗Kahebahn 4 | 10,90 bz 8 Bd. Spr. Br. — 
uff. iſb. e Slg F 136 40 bi ollbankn. Wellw.— 

Se f ne Verfinerungt-Witien; 

Schweizer Weßeb 1130 65 A. Mün .. 8. - 17650 6 
do. Union 4 4,20 b 8 2206 Kü Verf. 1640 & 

Thüringer 4 113 75 8 Eiſenh. B 8. 1475 © 
do. B. ger. Bu ® ee G. — 70 ® 

Tamines Landen 3 2226 170 bz do. Jeuer-Berſ. B. — 1440 @ 

Warſchau⸗Wiener 5 227.6 u 05 80 1540 8 os 

3. Lebens B. 
— ERRSE ERS 
oneordig, L.-B. S. 

Gold, Gilber u. tergeld Du > 1.55 © 220 8 
douisdor — 1 — — 9 Trſp.⸗V.G. 6 
Souvereigns 5 20,30 bz Dretd. Allg. Trſ.⸗V. — 1050 @ 

uleondder — 16, 21 bz dorf do. |- 950 8 

e , eee 

als — a, Allg. — 

— Banznoten 3 86 4 Sermanta, F. V. H. 438 8 
do, (einl. i. Leipz.) — 99 95 % Gladbacher. B. G — 1340 ® 
Oaſterr. Banknoten. 1 8.85 bz Köͤlniſche Hag. B. 0 — 310 @ 
do. Silber 12 — 189,00 4 do. Rüdverſ. Ge. — 480 

Ruff. Not. 1 263,90 bz See e . 6300 

Magdb. All. unf. B. — 290 @ 
% U 1 8 80 B 
* agel⸗Ver —41 
Wechſel⸗Kur ſe 55 55 00 8650 
It dib. Jö do. Rückverſ.⸗Ge 

Aaſterb. 10m 82 0 16900 5 Nelenß gelen. 
do. 168,25 ba Acne e, 7 @ 

London 1 5 1 3 20,35 bz Nurdftern, deb. B. 

Paris 100 Fr. 8 T. 4 810 53 . Sagetnf 00 

vag ate, ar: 0 ee 

8 %.4 | 81,00 I 2. Nat.-Beri,®. | 17 8 
do. 106 Fr. 5 4 89,55 12 et Dentia, Di] — — 

un 100 fl. 8 T. 47 78, 40 5 Nhein.⸗ a 2 50 
do. de. 3 17720 bi IC Me 

10 5 —.— 1195 
9 50800 e n e 

N 35. 5 808 00 b 600 et h; 

. 54.205,50 0 308 8 3 

Bar ER 8. 4 268 20 bz 1. — 


. 5 pet Hppolheten» Bfandbriefe (Spielhagen) waren belebt und fehr 
ragt. 


Ultimo⸗Courſe. Per ultimo Dezember fir: 
Berg Märk. 478.60 
Cöln Mindener 95295 50 94,7553 
Dortmunder 12411755. 
Disconto rn Sal „25413353. 
Italiener 
Framoſen 32550 9048223824 ‚5055. 
Lombarden 19141923192 5004. 
Oeſterr. aha 357 a359.502556 504557 505;- 
Laurahütte 67 5069, 25468 25 68,7593. 
Rheine de 112 75a1l3 T5al13bj. ö 
Türken 23,30 a23bzG. 
gr Bee b 8,45 bz Induſtrie⸗Papieve, 
an- au * Fakes, 
Lüttich Eimburg 14,40 5 5 
Bub BER 4 18150 & 1 


997 4830 53 
ons 
42.25 


or. B A 53,00 bz 8 
4 209.00 63 
49 00 bz 


